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CONSONANTISMUS DER MUNDART VON
SCHAFFHAUSEN.
188081 erschien von meiner Leipziger dissertation 'Laut-
lehre der lebenden mundar t der Stadt Schaffhausen' ,
der l.teil, einleitung, lautphysiologisches und vocalismus ent-
haltend, bei Sauerländer in Aarau; die fortsetzung blieb vor-
läufig in meinem pulte liegen. Durch herrn prof. Paul auf-
gemuntert habe ich versucht, den vorliegenden 2. teil zur auf-
nähme in die 'Beiträge* auf den gegenwärtigen Standpunkt
der forschung zu bringen. Im gleichem jähre, in welchem der
1. teil gedruckt wurde, erschien nämlich der gerade für die
von mir behandelten fragen höchst wichtige aufsatz von Paul
iDie westgermanische consonantendehnung' Beitr. VII, 105 ff.,
dem sich die abhandlungen von Kluge'lieber die germanische
consonantendehnung' Beitr. IX, 149 ff. und von K a u f f m a n n 'Zum
germanischen consonantismus' Beitr. XII, 504 ff. anschlössen. Von
seither erschienenen mundartlichen arbeiten schlägt besonders
die Züricher dissertation von A. B ach mann, 'Beiträge zur ge-
schichte der Schweiz, gutturallaute' in mein gebiet ein. Mit
dem druck der fortsetzung meiner dissertation wird der von
Bachmann s. 6 ausgesprochene wünsch nunmehr erfüllt. Der
1. teil wird mit der abkürzung Voc. (Vocalismus) citiert wer-
den. Da meine arbeit auf anregung von Wintelers'Kerenzer
mundart' entstand, so musste ich den Verfasser häufig citieren
und tat dies mit der abkürzung W.
Der dargestellte stand meiner heimatlichen mundart ist
natürlich der zur zeit der abfassung meiner dissertation, nur
dass ich manches fehlende ergänzt, vieles tiberflüssige ge-
strichen habe. Diese und jene einzelheit mag seither dem
Beiträge zur geschichte der deutschen spräche. XIV. 26
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nivellierenden einflusse des verkehre zum opfer gefallen sein;
besonders gehen die a = mhd. ei (s. Voc. § 15) immer mehr
zurück, und der schätz eigenartiger Wörter nimmt ab; das
uvulare r (Voc. s. 15) scheint gegenwärtig zu tiberwiegen.
Durch meine lange abwesenheit von Schaffhausen bin ich
meiner mundart entfremdet worden, so dass ich manches was
mir jetzt zweifelhaft schien, musste nachcontrolieren lassen.
Zu meiner druckschrift noch einmal eine berichtigung, der
schon herr prof. Sievers im Lit. centralblatt 1880 bei be-
sprechung meiner arbeit ausdruck gegeben hat. § 21 'dehnung
der vocale und ihre qualität in der dehnung' und §22 Ver-
kürzung der vocale und ihre qualität in der Verkürzung'
würde ich jetzt in der weise umgestalten, dass ich den für die
Schaff hauser mundart charakteristischen grundsatz aufstelle:
gedehntes i, u, ü wird wie langes, verkürz tes wie
kurzes behandelt. In ändern schweizer mundarten behalten
nämlich diese vocale in der dehnung und kürzung ihre ursprüng-
liche klangfarbe bei.
Wie Winteler der Kerenzer mundart (K) die Toggenburger
(T) gegenübergestellt hat, so setze ich der mundart der Stadt
Schaff hausen (S) öfter die meines geburtsortes Buch im
Hegau (kt. Schaff hausen) als B an die seite. B weist erheb-
liche ab weichungen auf (vgl. Voc. s. 3. 4) und hat sich als
landmundart reiner erhalten. Ich bedaure, dass dieser unter-
schied von J. ßosshart in seiner neulich erschienenen Züricher
dissertation 'Die flexionsendungen des Schweiz, verbums' nicht
berücksichtigt worden ist. S. 27 heisst es, in Schaffhausen
treffe man im ind. präs. des verb. subst. ein deutliches e statt
i: be, best, ist, send. Wahr ist daran, dass man im Hegau
be, send spricht, das andere ist falsch, und für die stadt gilt
davon gar nichts (vgl. im folgenden § 7, l, a, 0). S. 33 setzt
Bosshart gü für Schaff hausen schlechthin an: während ich
Voc. S. 2 ausdrücklich das u als characteristicum des stadt-
dialektes hingestellt hatte. Die behauptung s. 39, in Schaff-
hausen habe sich die unumgelautete form von 'haben' in der
3. pl. ind. präs. erhalten, gilt auch nur für den Hegau, wo die
form hbnd heisst, während die Stadt hend hat.
Im laufe meiner abhandlung werde ich mich folgender
unverständlicherer abkürzungen bedienen:
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B — raundart von Buch im schaffhauserischen Hegau.
'Das brot' — 'Das brot im spiegel schweizerdeutcher Volkssprache und
sitte' (von F. Staub). Leipzig 1868.
F. M. — Die deutschen mundarten, Zs. hg. v. K. Frommann. Neue folge.
Id. — Schweiz, idiotikon. hg. v. F. Staub und L. Tobler.
K — Die Kerenzer mundart des kantons Glarus.
Meyer, Sprachb. — Deutsches sprachbuch für höhere alemannische
Volksschulen. Von J. Meyer. Schaff hausen 1866.
Richtebr. — Der Schaffhauser Richtebrief, hg. v. J. Meyer. Schaff-
hausen 1857.
S — Schaffhauser Stadtmundart.
Schm. — Bayerisches Wörterbuch v. J. A. Schmeller. 2. Ausg. von
H. Frommann. Miinchen 1872.
Schulz. — Schweiz, schulzeitung, hg. v. J. Meyer. 2. Jahrg. 1872.
Seiler — Die Basler mundart. Von G. A. Seiler. Basel 1879.
St. — \rersuch eines Schweiz, idiotikons. Von F. J. Stalder. Aarau
1806—12.
St., Dial. — Schweiz, dialektologie. Von F. J. Stalder. Aarau 1819.
sw. v. 1. — schwaches verb der ahd. 1. classe, sw. v. 2 — der ahd.
2. 3. cl.
Tobler — Appenzeller Sprachschatz. Von Titus Tobler. Zürich 1837.
Voc. var. an. — Voces variae animantium. Von W. Wackernagel. 2. aufl.
Basel 1869.
Voc. — meine dissertation über den vocalismue der Schaffhaueer
mundart.
Die unverständlicheren lautzeichen dieser abhandlung sind:
1. Gravis — offener vocal. 2. d — tonloses e von der klang-
farbe eines offenen e. 3. /, m — l, m sonans. 4. n — gut-
turaler nasal. 5. — lenis° der gutturalen harten spirans,
— fortis derselben. Ausführlicheres vgl. Voc. s. VI. VIL
Cap. I. Die tönenden consonanten.
§ 1. Die geminaten //, mm, nn und die lautverbindung mb.
Ich erinnere im anschluss an § 3 meiner druckschrift
daran, dass wir es im inlaut mit wirklichen geminaten im
sinne von Sievers Phonetik § 32 zu tun haben. Ueber die
laute selbst vgl. Voc. § 2. 4. Es fällt auf, dass ich die gemi-
nierten consonanten vor den einfachen durchnehme. Dies ge-
schieht deshalb, weil nicht alle sonanten unter die hier be-
sprochenen gesichtspunkte fallen und ich die darstellung der
einzelnen laute nicht durch eine zusammenfassende erörterung
unterbrechen wollte. Ein weiterer grund ist die Sonderstellung
26*
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des r in der mundart; die ^eminata rr ist nämlich vereinfacht,
fällt also ausserhalb dieser betrachtung. Während rr fehlt, ist
mb in die betrachtung hineingezogen, weil diese gruppe die
gruppe mm ergänzt, indem sie ja meist mit der letztern zu-
sammengefallen ist.
In der historischen behandlung der geminaten von sonor-
lauten scheide ich zwischen der Stellung im inlaut und im
auslaut. Nicht nur wird nach Voc. s. 14 die geminata im
ausiaut von selbst zur fortis, sondern die beiden Stellungen
haben auch sonst ihre eigenen gesetze. Ob ein wort im alten
auslaut steht oder erst durch apokope dazu gekommen ist,
verschlägt nichts.
1. Germanisches und wes tgermanisches U, mm, nn
im inlaut.
Die Verhältnisse sind im ganzen gleich wie im mhd. und
nhd.; es herrscht //, mm, nn. Beispiele für //: holte, sw. m.,
mhd. bolle, sw. f., ber-bolte, fruchtknospe (v. mhd. berri), holte
sw. m., zwiebel (wol eine Umwandlung des vorigen), gülte, f.,
jauche, mhd. gülle, /te, sw. m., ahd. knollo, weite, wollen, got.
vüjan; — für mm: xlemm9, klemmen, srvümmd, schwimmen,
srvömmi, schwemme; — für nn: denn?, droben (aus da ennen
= jenen, von dort her?), dinrtf, da innen, drinnen, mannz,
männer, ahd. manne, tünnd, kuchen, fladen (jedenfalls von
dünn), bölte-dünn9 (s. o. bölte], zwiebelkuchen.1)
Nicht immer jedoch wird altes Ij gleich behandelt wie im
mhd. uod nhd. In selte, ahd. schellen, mhd. schein, nhd. schälen,
tselte, ahd. zellen, mhd. zeln neben zellen ist j mit / zu //
assimiliert. Nicht assimiliert ist es, teilweise mit dehnung des
stammvocals, in kyrvete, ahd. quellen, mhd. queln, nhd. 'quälen,
smete, schelten, ahd. smellen, mhd. smeln, tili, f., Zimmerdecke,
ahd. dilla oder = dem st. sw. m. dil, nhd. diele. Die
Schwankung ist wol auf grammatischen Wechsel im west-
germanischen zurückzuführen. Mhd. brüelen, brüllen, heisst
brüzte.
J) bölh-tünw, basl. zibele-rväije (Seiler 3081>) ist eine Schaff hauser
specialität wie der böll? überhaupt. Deshalb heisst ein rechter Stock-
schaff hauser yn safusw bölh, wie ein bewohner von Stein a/Rh. 9 stäwr
g^g^ (Steiner geige, von einem backwerk dieses namens).
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Auch altes nn erscheint mehrmals als n, nämlich in dem
hilfszeitwort %ond, können (dagegen B ypnda mit Umwandlung
des nn in nd wie in tondzr, donner) und in dem mhd. fern.
suffix -inne, z. b. rvürtdnz, wirtin. Bei beiden erklärt sich die
kürzung des consonanten durch die nachdrucklose Stellung;
grammatischer Wechsel ist hier nicht anzunehmen, da diese nn
urgermanisch sind.
Nasale in fremdwörtern, sogar in alten lehnwörtern, wer-
den (nach französ. Vorbild?) kurz gesprochen, z. b. Anili,
Aennchen, B Hanzss, beliebte abkürzung von Johannes (S
Hans), gramaük% (ton auf der 2. silbe), grammatik, gumi,
gummi, 0w#2/,.commis, kyumöd, bequem, kyumöda (ton auf der
1. silbe nach der gewöhnlichen schweizerischen aussprache des
frz.), commode.1)
In %er, keller, ist die inlautende geminierte liquida ganz
geschwunden.
2. //, mm, nn im auslaut.
Auch hier bleiben sich die Verhältnisse im allgemeinen
gleich. Es ist doch anzunehmen, dass die einfache Schreibung
/, m, n im ahd. mhd. auslaut nichts bezeichnet als die von
selbst vor sich gehende Verkürzung der geminata zur fortis,
eine Veränderung, die hier unbezeichnet bleiben musste. Bei-
spiele für //: all, adv. = alle weile, immer, foll, voll (flektiert
in er iss follz, er ist voll), still, still (flektiert in bis stilte, sei
still); — für mm: heb-amm, hebamme, stamm, stamm, stimm,
stimme, stumm, mhd. s turn (b in dem gen. stumbes ist erst
später angetreten); — für nn: B obertenn, n., ahd. tenni, sunn,
f., sonne, tünn, dünn; dann die impf, brenn, gunn, günn etc.,
brenne^ gönne, gewinne,
In einigen fällen erscheint auslautendes // als / und vor-
ausgehender vocal , gedehnt; ich kann mir das nicht anders
erklären als durch die neigung der mundart, vocal vor / zu
dehnen (vgl. § 2). Doch findet sich dieselbe erscheinung auch
*) Der grund, warum in fremdwörtern die langen nasale durch
kurze widergegeben werden, liegt wol darin, dass das an die eigentliche
geminata gewöhnte ohr die gedehnten consonanten als kurze empfand;
eigentümlich ist allerdings, dass die kürzung recht alte fremdwörter mit-
betrifft.
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in K (vgl. W. s. 70). Die eigenheit tiberträgt sich auch auf
den inlaut. Die betreffenden Wörter sind in meiner mundart:
fäl, pl.fel, dat. pl. fete, fall, iffl, pl. Siel, dat. pl. stete, stall,
hei, hell in helnünt, rein nichts (daneben //), im inlaut di
held trena, die hellen tränen, am hüterhete tag, am heiterhellen
tage. Merkwürdigerweise findet sich der ausdruck hol nit,
rein nichts, auch im Baslerischen, wo sonst in diesen fällen
die dehnung nicht eintritt; hier erklärt es sich aus der nach-
drücklichen betonung. Zu vergleichen ist damit schaffhause-
risch gel in schadenfroher rede, z. b. gel, i ha ddr's k-sät!
nicht wahr, ich habe dir's gesagt! sonst gell (pl. geted) aus
gelt, eigentlich 3. sg. conj. praes. isollte gelten?' in der be-
deutung 'nicht wahr?'.
nn fällt im auslaut mehrmals aus, wobei der vorausgehende
vocal der regel gemäss (vgl. § 7) gedehnt wird; hier lässt sich
analogie nach den Wörtern auf einfaches n (s. a. a. o.) anneh-
men. Die fälle sind: bä, m., bann, d. i. gemeindebezirk,
in nachdrücklicher, in gewöhnlicher rede, kann, ye, kinn,
sl, sinn, mä, mann, aber pl. mannd.
3. Die l au tve rb indung mb.
Wie schon angedeutet, erscheint germ. mb in der regel
als mm, und zwar im imlaut und auslaut. Die beispiele sind:
imm?, f., mhd. imbe, stv. m., B %lümm9, ahd. chlimban, mhd. klim-
men, %ummdr, mhd. kumber, lumml m., lendenstück, mhd. lumbel, lat.
lumbulus, trumma, trommel, mhd. "trumbe, %rumm, mhd. krump, flect,
krumber, tumm, mhd. tump, flect. tumber.
Auch hier haben wir mehrmals Schwächung der geminata
zur lenis, wenn nicht vielmehr anzunehmen ist, es sei keine
aseimilation des b an m eingetreten und b sei weggefallen,
ohne den vorausgehenden nasal zu verstärken:
siml, schimmel, ahd. schembcl, umz herum, wider (mhd. umbc],
auch au sl. um, z. b. um »nand, um einander, d. i. umher, ümis*), mittags-
essen (imbiss).
1) Der vocal c aus t ist ein vereinzeltes beispiel von S für die
neigung von B, t vor n in e zu verwandeln (vgl. Voc. s. 4, e).
2) Nur in Verbindung mit der präposidon zu gebraucht: is ümis
ess9, zu mittag essen, und dann, da die mahlzeit die tageszeit repräsen-
tierte, ts ümis, zu mittag. Weiter wird diese Verbindung als einheit-
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§ 2. Die liquida: /.
£s ist zunächst darauf aufmerksam zu machen, dass /
vor verschlusslauten mehrmals synkopiert wird. Dies betrifft
da-seb, neben dz-selb, wörtlich derselbe, in der bedeutung =
selbiger, sodann die Zeitformen der vbb. sollen und wollen:
so t, sollte, wit, mhd. mit (doch auch schon rvit, vgl. Weinhold,
Mhd. gr. s. 339), tvet, CODJ. prät. wollte (der inf. lautet ja rvelfo) in con-
ditionalem sinn, daneben eine form mit rvot, in bestimmterem, fast
indicat. sinn; z. b. weist, wotst etc.
Das wichtigste aber, was über l zu sagen ist, bezieht
sich auf die dehnung von vorausgehenden vocalen durch
dasselbe.
Vor auslautendem / = altem //, vor / + m, d, t, ts (nicht
aber n und s) wird vorausgehendes a und dessen umlaut
gedehnt.
Diese dehnung rnuss der ganzen gruppe der nordostalemann.
mundarten eigen sein; denn obgleich J. Meyer das gesetz nicht
ausgesprochen hat, führt er doch Schulz. II, 149 sämmtliche
Wörter mit gedehntem a in diesen Verbindungen auf. Nicht
überall bin ich ihm übrigens gefolgt. Unter den umlauten von
a wird regelmässig nur der offene vocal e gedehnt, nicht auch
der geschlossene. Ganz genau dasselbe gilt ja bei der deh-
nung vor r (vgl. § 4). Ueber die dehnung von / = // im aus-
laut vgl. §1,2.
Vor Im: äbnds?, mhd. <ilmuosenl)\ — vor £d: bald, bald, comp.
beldar, hnldfi, halde, neben ab-heJdig, abschüssig, mhd. heldec, zu dem
Hohes subst. gefasst und man sagt: dp tsümis, eigentlich der zu mittag,
d. i. das mittagsessen, wie dz isobid, das abendessen, dd ts nifni, eigent-
lich der zu neun u h r, das neunuhressen, zweites frühstUck.
*) Früher in der echt mhd. form almu9S9. In einer photographie
aus dem Beck'sehen album, die den Beitr. des hist-antiq. vereine von
Schaff h. 1874 beigegeben ist, steht der dankspruch des 'BrätschelimaV
(uiannes mit einer klapper), d. i. des sonntäglichen almoseneinsammlers
von dem ehemaligen sondersiechen-, jetzt armenhause 'auf der Steig',
folgendermassen: ' Danki Gott, Gott gebi Glück und G'sunket trüli, ersezi
Gott cuc Almnose a See/ ur.d Lib, Gott gebi de Sege und G'sunket trüli',
d. i. danke euch gott, gott gebe euch glück und gesundheit treulich;
ersetze euch gott euer almosen an seele und leib, gott gebe euch den
segen und gesundheit treulich. — Heute sprechen diese danksagnng
die bewohner des armenhauses, wenn aussen ein almosen in den opfer-
stock geworfen wird, doch mit einiger rnodernisierung: k-sund-heit für
k-suftkyt und wie gesagt älnwsd für almu9S9.
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vb. heida, mhd. helden = neigen, wüld, pl. rvtfldw, wald; — vor 11: alt,
alt, comp. elt9r, älte-way.s, haarwachs, sehne (Gr. wb. Altenwachs), hült9,
halten, hus-h~e liari, Haushälterin, , kalt, comp. %elt9r, mal t »r, malter,
sälte, schalten, sälte, f., schalte, schifferstange, sislterli, das durch schieben
bewegbare kleine fensterchen an einem fenster, spält9, spalten, spult n.
m., spalte, k-stält, gestalt (= taille), k-rvält, gewalt = stärke, fdr-wdlte,
verwalten; eine ausnahme bildet halt, adv. = mhd. halt, weil flüchtig in
den Zusammenhang der rede hineingeworfen; — vor Its: sälts, salz,
sälts9, salzen, smälts, schmalz, smällsz, schmalzen, nach der analogie von
sälts9 st. flectiert: Da ist k-smälls9, das ist geschmalzen, heisst ungefähr:
das ist tüchtig, üppig, trägt auf (in geistigem sinne).
§ 3. Die liquida r. Germanisch rr (r/).
Wie ich Voc. § 4, 2 bemerkt, kommt im schweizerdeutschen
die lautverbindung rr nur vor, wenn ein wort mit r schliesst
und das folgende damit beginnt. Hinsichtlich der dehnung
des vorausgehenden vocals verhält sich altes rr gleich wie
altes r; trotzdem nehme ich, dem etymologischen princip treu,
rr besonders.
Auf dreierlei weise nun wird kurzer vocal vor /· = r/-
behandelt. Entweder er wird kurz belassen oder gedehnt
oder diphthongiert. Inlaut und auslaut verhalten sich gleich.
1. Kurzer vocal vor r = rr.
a) in onomatopoetischen Wörtern (siimintlich sw. Vbb. 2): ^irp,
St. 1,447 gyren, gieren, mit nhd. kirren übersetzt, (gemeint ist das
knarrende geräusch z. b. nicht geschmierter räder; der vocal ist bei St.,
wie bei W., der S. 79 das wort gleichfalls zu rr stellt, gedehnt), ynurz,
knurren, pfur9, mhd. pfurren, sur9, surren, sar9, scharren, sor-is9, eisen
zum reinigen der schuhe, von einem vb. schorren, (nach 'Das brot etc.'
s. 26 einer Weiterbildung aus dem part. von mhd. st. v. scherren); —
b) in sonstigen Wörtern: ftar9) karren, nar, pl. nar9, narr, pfawr,
pfarrer, snor?, $no*re, f., maul, schnauze, schnurre, eigentlich wol die
sausende, schnurrende (s. Kluge, Et. wb.«* schnurre n'). 9n snomvakiwr,
eigentlich ein schnurrenwagner, ein Schwätzer, snurz, schnurren, bei
Weig. 1. spor?, sw. m. (wol ahd. sparro), Schrulle im köpf, in der
redensart 9r het 9n spor9 ts fil, er ist nicht ganz bei trost, [gewöhnlich
missverstanden als spor9 =» sporn, tor9, ahd. dorrön, B Wr9, mhd.
turren, im sinne von dürfen. rver9, geschwür am äuge (von St. II, 435
rvdrre geschrieben, was nur beweist, dass er das gefühl alter geininata
hatte; denn in der ganzen Schweiz wird kein rr gesprochen), />r-wßrp,
verwirren.
2. Gedehnter vocal vor r = rr.
Iü~r9-moltser9 (hauptaccent auf der zweitletzten silbe), vgl. St. 1,186
Lüre (der letzte bestandteil ist, wie 'Das brot' etc. s. 26 schliessen lässt,
Brought to you by | University of Queensland - UQ Library
Authenticated
Download Date | 6/23/15 10:59 PM
CONSONANTISMUS DER . VON SCHAFFHAüSEN. 389
ahd. scerra. Es ist das, was man mit der sce'rra aus der mulde kratzt,
das gebäck aus dem letzten teig der mulde, mit liTre (s. d.) bestrichen,
plere, plärren, spVra, sperren, tärd, dörren, ahd. derran, aus *darrjan
(also rr/), das auf got.paurzan zurückgeht.
Auf r/, das im nhd. nicht als rr erscheint, gehen zurück
die r in
p-serinn, bescheerung, v. ahd. scerjan, k-spüra, spüren, ahd.
spurjant swö'rz, schwören, ahd. srverjan, rverz, wehren, ahd. rverjan.
Anm. 1. Altes rr liegt, wie es scheint, auch vor in spö~r, spröde,
vgl. 'Das brot etc.' s. 99 spö~r, altertümlicher sporr.
Anm. 2. Einmal wird auch umgekehrt langer vooal gekürzt:
her1), pl. her», her-r, mhd. herre (allerdings nicht germ. rr, sondern
durch mhd. zusammenziehung entstandenes).
3. D i p h t h o n g i s i e r u n g des vocals vor r = rr.
Beispiele: for-izr?, verirren, k~swr, geschirr, a-k-sww, anschirren,
titer, dürr, 9n tüzrd k%erlf ein dürrer, langweiliger kerl.
Diese übrigens schon Voc. s. 50 vorgeführten fälle könnten am
ehesten zu der ansieht verleiten, dass wir es mit einer beson-
dern Wirkung der geminata rr zu tun hätten. Doch wird
einerseits i, ü vor rr nicht immer diphthongisiert, anderseits
ergreift die diphthongisierung vereinzelt auch i vor einfachem
r; dies ist der fall in den pron. pers. midr, dter, iar, mir, dir,
ihr (2. pl.).
§ 4. Vocaldehnung vor r + consonant.
Bei dieser für r höchst wichtigen erscheinung kommen in
S, abweichend von den meisten ändern schweizer mundarten,
nur in betracht die vocale a und , sei es durch umlaut oder
brechung entstandenes (nicht aber e), b (nicht aber o) und
dessen umlaut « , Aehnlich sahen wir bei /, dass nur und
sein umlaut e vor / + cons. gedehnt wurden.
Ein strictes gesetz über die Verlängerung lässt sich nicht
feststellen; doch gilt als regel, dass der umlaut in einem und
J) Doch führt J. Meyer, F. M. 7, 182 noch die form her als für den
pfarrer gebräuchlich auf; dp her schlechthin heisst zum mindesten an
vielen orten der Schweiz der pfarrer. Die länge her, die in Basel all-
gemein ist, lässt übrigens S noch zu tage treten in den Verbindungen
h$r2-n>ol (vgl. J. Meyer a. a. o.), so wol wie einem herrn, und hzra-
slite) herrschaftlicher schütten, überhaupt stattlicher Schlitten, auch von
stossschlitten.
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demselben wort die gleiche Quantität hat wie sein grundvocal,
abgesehen von dem umlaut e des a. Lautet a in e um, so
hat das grundwort länge, das umgelautete kürze, z. b. särff —
serffvr, scharf — schärfer, arm — ermzr, arm — ärmer, wärm
— rvörmer, warm — wärmer (ö trtibung von e). Dasselbe
Verhältnis waltet ob beim ablaut: tärff — törff*, darf —
dürfen. Fast durchgängig werden , vor r + nasal gedehnt,
während in der Verbindung orn, wo die meisten schweizer
mundarten gedehnten vocal haben, kürze vorherrscht.
1. Voca ldehnung vor r + nasal.
a) in der Verbindung arm, crm: arm, arm, eVm, arme (ermf,
ärmel), arm, arm, (ermar, ärmer), for-bärm?, erbarmen, 9r-b'e rmliw,
erbärmlich, tärm, dann, term, gedärme, wärm, warm, (rvörmer, wärmer);
aber srvarm, schwärm (die einzige kürze) nnd srverm», schwärmen.
b) in der Verbindung arn, ern: garn, garn, rvärna, warnen, Bern,
Bern, ernst, ernst, E~rn$t, Ernst, fern, im vorigen jähr, mhd. verne,
görn, gern, %&rn, kern, lat'erw, laterne, föYnp, lernen, Lutsörn, Luzern,
sttrn, stern, sfe*rn0, sw. m., Wirtschaft zum stern.
c) in der Verbindung orn, ö'rn: mit länge ( ): morn, morgen,
neben morg9> morgen (hier vielleicht dehnung wegen des ausgefallenen
g), Urnian, Ordnung (wäre vielleicht besser in der Verbindung ord
unterzubringen), tstfrn, zorn; mit kürze o, ö*: fornz, vorn, hörn, pl.
hö'rner, hörn, horniHH, hornuog, ™, körn, dem. ^ö^rnli, torn, pl.
tlfrn, dorn.
2. Vocaldeinung vor r + verschlusslaut od. spirans.
Auch andere consonanten bewirken in Verbindung mit r
dehnungen von vocalen, ohne dass sich indes gemeinsame gruppen
herausfinden Hessen. In ermanglung fester gesetze sollen die
s. 392—95 folgenden tabellen dem leser wenigstens ein zu-
sammenhängendes bild des verhaltene der vocale vorführen.
Die bedeutung der vollständig aufgeführten Wörter ist grösserer
deutlichkeit halber in mhd. form gegeben. Indes sind auch
neuere fremdwörter aufgenommen; nehmen diese eine Sonder-
stellung ein, so werden sie eingeklammert, um zu bezeichnen,
dass sie nicht die einheit eines sonst allfälligen gesetzes stören
sollen.
Alte länge wird gleich wie alte kürze behandelt, so dass
einmal in der ma. kurz e für altes lang e steht: ler%%2, ahd.
lerahha, mhd. lerche.
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§ 5. Verschiedenes zu r.
1. Uebergang von r in /.
Die fälle sind:
balbwrar, barbier, erkl, mhd. ärker aus mlat. arcora, B *,
kirche, ebenso im Klettgau," in S , obgleich in den alten quellen
kilche die durchgängige Schreibung ist, yifl,, kiefer, m., doch schon äs.
kafl, kiefer der tiere.
2. Ausfa l l des r.
a) im inlaut:
a) vor ch: Bcb9, dem. Bebili, Barbara, be%tilis-tag, der tag nach
neujahr (nach Staub 'Das brot etc.' s. 165, anm. 2 Fest der göttin
Berchta, nach demselben in F. M. VII, 382 Berchtoldstag. Wackernagel,
Kl. sehr. III, 47, anm. 104 leitet das wort von frau Berchte ab. Aus
lautlichen gründen möchte ich lieber an Bertold denken·, denn der ge-
schlechtsname Be%told, Bächtold, zeigt ausfall des r und erhaltnng des
ch, während die mundartliche form von Bertha mit der gemeindeutschen
übereinstimmt), btyjzb, von obigem subst. abgeleitet, bei Staub a. a. o.
bärtelen, den betreffenden tag begehen, beutete, f., die feier des ge-
nannten tags.
ß) in ändern Stellungen: eperi, erdbeere, lamässig, phlegmatisch
(J. Meyer führt Schulz. H, 150* unter der lautverbindung ärsch dieses
adj. in der form lamäsch auf und scheint das wort als eine Zusammen-
setzung von ärss, mhd. ars, und lahm anzusehen, was auch zu der be-
deutung stimmt). Während wir es hier immer mit ausfall vor harten
conss. zu tun hatten, begegnet auch ein fall von schwund nach hartem
cons.: B $p\s9, statt spris?, mhd. sprhc (wenn man es nicht vielleicht
von mhd. spi$ abzuleiten hat. Als nebenform v. spns9 fasst es 'Das
brot etc.' s. 90). Nach Meyer, Schulz. II, 149a gad, nebetff. v. grad, adv.
grade, ahd. adj. giradi.
b) im auslaut:
«) in einigen advv., bei denen schon mhd. der ausfall das gewöhn-
liche war: do, mhd. da aus dar, da in d9-fü, de- , davon, dar-
nach, rfi in di-hinne, di-forw, dahinten, davorn, d' in dinni, dünnt,
drinnen, drunten (vgl. s. 384), A/P, hier (nur gebraucht zur bezeichnung
der Ortschaft, in der man sich befindet), mV, mehr (r ist so sehr ver-
gessen, dass man eine form mZndr bildete, einen verstärkten comp.,
meines Wissens nur in B), nu, nur, nummz, nicht mehr (ist wörtlich wol
= n u r mehr , was aber anderwärts = nur ist).
ß) Durch accentlosigkeit stets in den an ortsadvv. ange-
hängten her, das wie eine endung mhd. -e erscheint: für? =
für her, unw, umher, uss9 = Ü2, her:
7) In dem eben proklitisch behandelten gen. des best. art.
fern.: dz, der, in der redensart: i ha nid d? tsit, ich habe nicht
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(der) zeit, wol gen. part. Nicht dagegen im nom. masc. d9,
den ich für eine analogiebildung nach dem acc. halte (vgl.
L. Tobler, Zs. fdph. IV, 375 ff.), wie ann, k%ann, einer, keiner,
die nur ursprüngliche acc. sein können, uns veranschaulichen.
S) In der unflectierten form des pron. poss. üsz, unser,
ölte, euer.
Nasale.
§ 6. Der labiale nasal m.
Hier kommen fast nur einige bemerkungen über erhaltung
oder schwund im auslaut in betracht.
Auslautendes germ. m ist erhalten einmal in der lautver-
bindung rm (vgl. § 4, 1) weil der ahd. hülfsvocal zwischen r
und m ofienbar schon geschwunden war, als der abfall der
endungsnasale sich vollzog, rm also consolidiert als eine silbe
dastand, die der Verwitterung trotzte. Sodann in betonter
silbe, und diess im gegensatz zu manchen ändern schweizer
mundarten, teilweise selbst zu B. Uebrigens kommt auch in
S ausnahmsweise schwund vor. Wahrscheinlich hatte sich m
hier zuerst zu n verflüchtigt; woher käme es sonst, dass m
widerstand leistete, während n in betonter silbe regelmässig
ausgefallen war?
Beispiele für rm s. bei r, § 4, l, a; für m in betonter silbe: harn,
heim, nach hause (nach J. Meyer, Schulz. 2,350b hä\ ich kenne nur B ho.
Geschwunden ist m bei Ortsnamen auf heim, weil dieses hier tieftonig
und später unbetont wurde: S/äli>, Stamm», Schleitheim, Stammheim,
vgl. Voc. s.59), , keim, %ro m, dem. %rö~'mli, kram, mitgebrachtes ge-
schenk (das dem. auch einfach = naschwerk), B %rö, */rö~*li, lim, leim,
riw, reim.
Auslautendes germ. m ist geschwunden im unbetonten stammaus-
laut, offenbar durch n hindurch, denn diese Zwischenstufe bietet das
nhd. Ich bemerke, dass es nichts verschlägt, ob m ursprünglich im ausl.
stand oder erst spät hineinkam. Die fälle sind folgende: bes9, besen,
mhd. beseme, bodi>, boden, mhd. bodem, brösili, doch daneben brös9mli,
brosamlein, dem. zu brosm9, mhd. brosme, brös9l9, langsam, eigentlich
brosamweise gemessen (vgl. 'Das brot· etc.' s. 167), fad?, faden, mhd.
fadem, ot9, atem (wenn es daneben auch o im heisst, so ist das nicht
altertümlichkeit, sondern herübernahme aus der Schriftsprache).
Nicht geschwunden ist das flexive m im dat. von prono-
minibus und pronominalen adjj. (bei ändern wird der st. dat.
gar nicht angewant):^ allm, jedm, mengm, film, dism, selbm, allem,
jedem, manchem, vielem, diesem (±=°jenem), selbigem. Mit
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stammauslautendem n zu mm assimiliert in den possess. mimm,
dimm, simm, mhd. mime, dime, sime.
Vor dentalexplosiv assimiliert sich m bisweilen zu n: yunt,
kommt, u-fdr-sant, unverschämt; es bleiben dagegen nimt, nimmt,
fromd, fremd (hier anderwärts auch n). Einmal assimiliert
sich auch der verschlusslaut dem nasal hemp, hemde.
Der dentale nasal n.
§ 7. Schwund des auslautenden n.
1. Aus lau tendes n in betonter silbe.
a) stammschliessendes n.
a) nach langen vocalen und diphthongen.
n ist, natürlich durch den nasalvocal hindurch, der im
dialekt der Baar, im Oberthurgau und anderwärts noch gehört
wird, durchweg geschwunden, auch wo es, wie in den adj.
/«-stammen, nicht ursprünglich im auslaut stand. L. Tobler gibt
Zs. fdph. IV, 383 anm. l an, n sei bei diesen im Schweiz, nicht
geschwunden, und das trifft auch auf gewisse dialekte zu, so
den baslerischen. In S aber heisst es grite, ahd. gruoni, Af\
ahd. scöni. Auch das sonst der ma. abhanden gekommene
ahd. chuoni zeigt sich demgemäss entwickelt in dem namen
Xu9r9t neben Kyondrdt (moderner und nobler), Konrad. Zu
den adj. /a-stämmen gehört auch ahd. reini, das J. Meyer,
Schulz. II, 305b als ra (= kleingehackt) angibt. Ich kenne
das wort nur in der form rem; ich bringe dabei in erinnerung,
dass nach Voc. s. 39, anm. l das auslautende n wider eintritt,
wenn altes ei für rein mundartliches a restituiert wird. —
Beispiele:
bä, bein, bru, braun, grüZ, grün, B grff~\ hua, n., huhn, B. f. hö\
«, ein, mhd. in, », kien, , klein (vgl. Voc. § 14, 1), Xu9r9t, mhd.
Kuonrät, h-lfixw, leinen, von lein (vgl. laken), daneben - , lein-
tucb, k-ma, allgemein, neben k-mein, gemein (natürlich modernisiert),
ml, mein, so auch <ft, sl, dein, sein, mö, mhd. mäne (also junger ausl.),
mö*-hät9ri, mondheiterkeit, mondschein (veraltet), nw", neun, Ri, Rhein,
5l, sein, 5l, schein, 50"*, schön, stä, stein.
Ausnahme machen das nicht gut mundartliche hon, höhn,
und mentig, montag, bei dem eben n als inlautend gefasst
wurde. Ferner die acc. nom. der poss. pron.: minn, dinny sinn,
Beiträge zur geschichte der deutschen spräche. XIV. 27
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da nn als urspr. geminata aufgefasst wurde trotz § 5 2, b, 7,
ferner eben deshalb ann, k%ann, ein(en), kein(en), und inn,
ahd. inan. Andere ma. Hessen auch hier das n schwinden.
ß) nach kurzem vocal.
Ein kurzer vocal wird bei ausfall des n gedehnt. Wo
kürze begegnet, beruht sie erst auf secundärer Verkürzung der
älteren länge, z. b. in präpositionen oder dem best, artikel,
woneben die entsprechenden adverbien resp. formen des demon-
strativpronomens noch langen vocal aufweisen. Es begegnen
folgende beispiele, darunter auch die fälle der dehnung bei ab-
fall von n = germ. yn (s. 386):
ü, an, als adv., als praep. a, geschwächt i, aushülfspräpos. f. d. dat.
(§ 24, 2, b, a), bä, st. m., bann, grenze, bi, bin, B be, de , den, und, auf
den nom. übertragen, der, als demonstr.,' de, als best, art., drfü, davon,
fu, von, B he, hin, i, in, , kann, unbetont , , kinn, ma, mann,
sl, sinn, so, söhn, ahd. sunuy u·, UD-. Hieher auch tsä (mhd. zant), das
eine zwischenform tsan voraussetzt, die ja auch in nhd. zahn sich findet;
bernd. isann.
Ausnahmen: srvän, pl. sw. swan9, mhd. srvan (kein ein-
heimischer vogel).
Auffällig ist die gestaltung der vocale in B be, he, 8 d9-füj
, st, ü·. Dieselbe hängt zusammen mit einer für die ma. be-
zeichnenden trübungserscheinung. Was zunächst die erklärung
von be, he, f e anlangt, so bewirkt bekanntlich jedes folgende n
(und m) die Verwandlung jedes o = mhd. zu offenem b (s. Voc.
s. 33). In ähnlicher weise heisst es in B send für sind] häufiger
aber tritt diese trubung vor i zu e bei ausfall des nasals auf,
so eben in unserem B bt, B he, S %e\ Auf dieselbe weise wird
auch einige male ü zu S*, nämlich in brtr'szlz, mhd. brünsdn,
(bei Staub, F. M. VII, 25 brussele, brüsele), tro~'ss!>, ächzen
(nach Staub, F. M. VII, 350 auf ein *trünsen zurückführend,
K tffss9, W. s. 45).
Man könnte unsere erscheinung auch so erklären, dass n
stets einen vocal der i-reihe gegen die u-grenze zu ziehen
strebe; dem widerspricht aber, dass i auf der ändern seile als
i' erscheint (vgl. § 9,1), sowie die Verwandlung von o =
mhd. 6 zu ö\
b) Stammhaft empfundenes n.
In den formen der yerba contracta, deren stammvocal
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mit dem vocal der endung zusammengezogen ist, und ebenso
bei den verbis ohne themavocal wird das endungs-w als stamm-
haft empfunden. Dies zeigt sich darin, dass, wo die endung
aus n + verschlusslaut besteht, n immer erhalten bleibt, so gut
wie in ändern Wörtern z. b. ein d des Suffixes stammauslau-
tendes n schützt: k-mänd, gemeinde, neben k-ma, gemein. So
haben wir den pl. ind. praes. von tw, mhd. tuon, als tuend,
mhd. haut als hend, während die nicht zusammengezogenen
formen des conj. das n verloren haben (mhd. -nt des ind. ist
als (n)d auch in den conj. gedrungen) und in ändern verbis
auch die indicativ-endung ohne n ist, z. b. findad, maffid, mhd.
findetit, machent).
Nehmen wir etwa B als Vertreter des gemeinschweize-
rischen, so stehen einander gegenüber: S ni, nehmen, B ne,
S gi, geben, B ge ; S , kommen, gekommen, B , S k-nü,
genommen, B k-nö\ S slü, mhd.'s/ow, ahd. slahan, B sW\ S stu,
mhd. stän, B stö\ S fü, mhd. van aus ahd. fahan, B uncon-
trahiert famti, S gü, mhd. gan, B gö, S lü, mhd. lan, B lö\
Ausser den verbis contractis gehört hierher noch gu, proklitisch
gekürzt aus *güt ahd. gagan.*)
Das ö = mhd. 0 verharrt hingegen gemeiniglich in seiner
qualität; die einzige ausnahme ist sü, gekürzt Zu, schon, im
gegensatz zum adj. ,&f\2)
2. Aus lau tendes n in f lexionssi lben.
W. sagt s. 71: ^endungsvocale werden so behandelt, als ob
n nie dagewesen wäre7. Damit will er sagen, dass keine be-
einflussung des vocals, keine ersatzdehnung stattgefunden. Das-
selbe gilt auch wol von S. Die endung -en des inf. und des
dat. pl. erscheint also als blosses d, z. b. findz, , manna,
frouz, , finden, machen, männern (mannen), frauen, kin-
}) Bei , k-nü kann man als grundform %um9, k-num9 ansetzen,
wie bei fo-fu ein *fun. In Stein a/Rh. heisst es denn auch wirklich
yum9. So fasst anch Weinh., AGr. s. 31 das vorarlbergische überkfT auf.
Gezwungen sind wir indessen zu dieser auffassung nicht; denn rings
nm S herum heisst es , k-no, nnd wenn in ändern fällen o zu u ver-
wandelt wurde, warum denn hier nicht?
2) In K ist .durchweg auch mhd. ö verschoben (vgl. W. s. 72), ob-
gleich wie auch die ändern <$, nur bis zu ü.
27*
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dem (mhd. kinden). Ebenso fällt aus das n der sw. decl. und
des männlichen acc. der st. adj.-decl.1), z. b. di 9 liTt, die
starken leute, dn staryrtf mä, einen starken mann, und von da
auf den nom. tibertragen: ein starker mann. Die männliche
acc.-endung der sw. decl. ist ganz geschwunden, z. b. dz stary%
ma, den starken mann. Doch wird wahrscheinlich, wie vorhin
der nom. nach dem acc. gebildet war, hier der acc. nach dem
nom'. gehen, denn hier schwand das ausl. -e der endung
regelrecht.
Unter den ableitungssuffixen erscheint zunächst mhd. -Kn,
-elin als -/i, -/#; beispiele s. Voc. s. 56. Weinholds ansieht
AGr. § 269, dass das -U der Schweizer ein ursprüngliches -U
sei, habe ich dort zurückgewiesen.
Das mhd. suffix -inne, gekürzt zu -in und -m, findet sich
in S als -m und -i, ersteres wie es scheint nur in Wörtern,
die nicht eigentlich der Sphäre der ma. angehören, wie kyßnigln,
königin, sennzrin, Sängerin; letzteres, das übrigens häufig auch
durch -9 ersetzt wird, in
gleteri) glätterin, d.i. plätterin, hüs-helt9ri, haushälterin, frou
pfawri, trau pfarrerin (nur noch von alten leuten mit der endung ver-
sehen), spet9ri, stellvertreterin für eine magd (vgl. Seiler 371 Spetter),
rvösteri, Wäscherin.
§ 8. Erhaltung sonst geschwundener auslautender 72.
Das in den besprochenen fällen im allgemeinen ausfallende
n tritt noch hervor, wenn einem ursprünglich mit n auslauten-
den worte oder dergleichen silbe vocalischer anlaut folgt. Es
handelt sich dabei um nichts anderes', als wenn der Franzose
les amis als lesami spricht. Ich setze, um dieses genauer an-
zudeuten, einen bindestrich zwischen je zwei so verbundene
worter, damit man nicht in Versuchung komme, zwischen den-
selben abzusetzen und so das zweite mit dem festen einsatz,
dem spiritus lenis, zu sprechen. Doch habe ich dieses aus-
kunftsmittel nur hier zur exemplification angewant; ander-
weitig würde collision mit den zu etymologischen zwecken
dienenden binde- oder vielmehr trennungsstrichen entstehen.
J) Ausgenommen wo es mit stammausl. n sich untrennbar ver-
bunden hat, und diess ist der fall nach kurzem oder gekürztem vocal
in minn, dinn, sinn, ann, k%ann, inn, vgl. Voc. s. 54 anm.
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Das n erscheint also unverändert:
1. Im inlaut von nominibus: bä, bänar, bein (pl. im sinne von
knochen, sonst ba], an britna, ein brauner; brüni, braune, brüna, brau-
nen, tsenar, zehner zu tsea, zehn, aber auch hier iseni, zehne, an %llna,
ein kleiner, comp. yjinar, an so*na, ein schöner, comp. sö~*nar. Hier, wie
in gliiimr, comp. des adv. gli, gleich, sofort, hat B eine auffallende Ver-
doppelung eintreten lassen: %linnar, sö'nnar. So auch K (W. s. 141).
2. Im auslaut von verbis vor vocalisch anlautenden encliticis: fein-1,
bin ich, bin-an, ich bin er (über diese acc. construction, vgl. L. Tobler
Zs. fdph. IV, 390), bin-em, bin ihm, aber bi o, bin auch; han-i, mhd. hän
ich, Ion i, mhd. /an ich (durch analogie auch im imp.: Ion an, mhd. lä
in), luon-i, mhd. tuon ich. (Imp. tuan-an aw'e g, tu ihn weg!)
3. inlautend in deminutiven, wobei t sich zu 9 schwächt: an be -
land, nom. beyß, bächlein, in hüanlana, (an) den hühnlein, fun %etslana,
von den kätzlein, tsun meillana, zu den mädchen, u. s. w.
4. inlautend in den fern, auf mhd. -inne: gleterina, speterina,
rvösserind (diese würter s. § 7, 2).
5. inlautend in udjj. auf mhd. -in (vgl. Voc. § 25, 2, a, ): golda·
goldana, mhd. güldin, -er, höltsa-höltsana, mhd. hülzin, -er, srvina-swinana,
mhd. stvinin, -er.
6. inlautend in den feinm. auf ahd. -ina. Es kommt nur vor mülana,
dat. pl. von ahd. multna.
. auslautend in allen auf flexives n ausgehenden Wörtern, z. b.
an grossan-ak%ar, einen grossen, ein grosser acker, mannen- und frouy,
männer und frauen, hcran-ak'/dr, herrenacker (platz in S), ö,
kinder auch! (kind hat einen sw. pl.), and^r^n-ö, ändern auch, oben
abt, oben herab, MH/iP/i-MP, unten hinauf, da ist eb9n-9s elend neben da
isi ebe's elend, das ist eben das elend. Stammhaftes n tritt nicht wider
ein im acc. nom. des best. art. dd. In S kommt auch nicht beim nom.
des art. vor vocalisch auslautenden Wörtern das ursprüngliche r hervor
(vgl. auch hier wider L. Tobler, Zs. fdph. IV, 382), wol aber in B; dem-
nach B dar ander, der andere, S da andar.
Da man sieb nun des Ursprungs dieses n vielfach nicht
mehr bewusst war, drang es an vielen stellen auch als bloss
biatusdeckendes element ein (vgl. Paul, Principien d. sprach-
gescb.2 97). Ich bebe dieses durch analogie eingedrungene
n dadurch hervor, dass ich es auch mit dem vorhergehenden
worte oder silbe durch einen strich verbinde. Es findet sich:
da-n-i, dass ich, sit da drü~~n-a, seit drei uhr (wörtlich seit den
dreien), B e-n-ar (S ?nder\ eher, früa-n-ar, früher, m ' , in den
knien, lo-n-an, mhd. lä in, B me-n-er, mehr, S me, mua-n-i, muss ich,
-n-anand, nach einander, no-n-amol, noch einmal, o-n-an, auch ein(en),
so-n-an, so ein(en), in sua-n-a, in den schuhen, tua-n-an, tu ihn, rva-n-ar,
was er, we-n-zr, wie er, we-n-ar, weher, -n-ar, wo er.
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Beispiele der Vereinigung von echtem und unechtem n in Sätzen
wie ddn anders n o no-n-9 bitsili, lass den ändern auch noch ein bis-
chen, n>e-n-9n and9r9n o, wie ein anderer auch.
§ 9. n vor harten consonanten.
1. In Stammsilben.
Stammhaftes n vor Spiranten ist geschwunden und der
demselben vorausgehende kurze vocal ist lang geworden. Staub
hat diese ersatzdehnung auf dem gebiet des schweizerischen
sehr eingehend verfolgt in seiner lehrreichen abhandlung: Ein
schweizerisch-alemannisches lautgesetz, F. M. VII, 18. 191. 333.
Während andere mundarten, wie die zürcherische, die aar-
gauische, für langen vocal diphthong entwickelt haben, zeigt
S nur erstem, und zwar wird jeweilen offenes kurzes i, u, ü
zu langem geschlossenem i, u, ü. Eine ausnahme von dieser
regel machen nur die schon s. 398 besprochenen brö~*s3l9, trö^ssd.
Die übrigen fälle sind, nach den vocalen der Stammsilben ge-
ordnet, folgende:
äs, eins, , (mit kürzung aus der dehnnng a) keine, %üst, kannst,
fister, finster, ttis, zins, %üst, kochherd (nach Staub, F. M. VII, 201 ursprüngl.
ident. mit kunst), inst, dunst, ü-, un-, üslig, nnschlitt (nach Staub a. a. o.
361 vielleicht mit un- zusammengesetzt), bludt-rü'stig, blutrünstig (von
Staub s. 29 für S angegeben, mir nicht bekannt), glü~ss9, mhd. glunse,
feuer funke (von Staub s. 336 angegeben), mü~stdr, münster, ' , Wasser-
leitung (von Staub, 'Das brot etc.1 s. 166 zu tunken gestellt, muss S ur-
sprünglich fremd sein wegen der Verbindung nch), tsush, mit licht
spielen (Staub s. 29), ü~sl), gekürzt als enklitikon is, dat. acc. uns (der
form nach ahd. acc. unsih).
Hierher gehört wol auch das dunkele wort wist, links in
der fuhrmannsspracbe, gekürzt aus *rvzst, mhd. tv ins t er?
Keine anwendung findet dies gesetz in S 1. bei e vor n
+ spirans, 2. bei a vor n + stammhafter spirans und 3. für
n + gutturaler spirans, da diese überhaupt nach n nicht vor-
kommt (vgl. § 41, l, b). Es sind also unmöglich: zu 1. formen
wie Staub 35 fester, gspester, fenster, gespenster. Nur B hat
die jedenfalls aus~einem nachbardialekt entlehnte diphthongi-
sierte form feitär, fenster. Das von Staub s. 343 aus Ebel
citierte wort zeislen, 'eine s-ableitung von zenjan, zäunen =
l) Nicht, wie Staub s. 348 meint, mit unreiner dehnung, also solcher
wie in 1 S9l*t trö^ss».
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provocare' lautet in S wie bei Hebel und anderwärts tsenste.
Dem entsprechend heisst es bensl, mhd. bensel, wie fenster,
fenster, k-spenst, gespenst mit guft. nasal (vgl. § 10). 2. For-
men wie gas, gans (Staub s. 19), Has, Hans (nach Staub s. 19,
nicht aber nach Tobler257a appenzell.). Diese worte lauten
yans, Hans wie nhd. Wol aber kommt dehnung des a vor n
+ flexions-s vor: äs, eins, k as (mit ktirzung aus der dehnung),
keins, yäst, kannst (doch sind das vielleicht neubildungen nach
ä, kxa, , ein, kein, kann). Zu 3. formen wie bündnerisch
bäch, dachen (Staub s. 34), bank, danken, beche, chreche (Staub
s. 35), bünke, kränken, oder mit diphthongisierung deiche,
denken (Staub s. 19)2); es heisst vielmehr z. b. tefAyp, tank%,
denken, dank. S (s. 402) muss danach aus einem nach-
bardialekt entlehnt sein, wenn es überhaupt hierher zu stellen
ist (s. Grimm's Wb. deuchel).
B, nicht aber S, ist eigen die dehnung vor ss: ivussz,
wünschen.
Bei zusammenstoss von n mit nicht homorganer spirans
treten in den fällen, wo S keine dehnung hat, assimilationen
ein: n + f wird mpf, n + s wird nts (also mit einschub des
dem Spiranten homorganen verschlusslauts). Beispiele: hampf,
hanf (doch J. Meyer 2, 143b häf\ rampf, brotrinde (vgl. 'Das
brot etc.' s. 42) = ranft, sempf, senf; für n + s: rvünts9, wün-
schen, neben B wif'ssz.
2. In endsilben.
Vor d, t, s, ts fällt das w in endsilben aus, ohne dass der
vocal verlängert würde. Vor d (nicht aber vor /) sei dieses
nun organisch oder angefügt, sowie vor s, ss wird dabei 9 zu
i ausser im pl. ind. praes., der sich durch die endung -zd von
dem pl. conj. auf -id unterscheidet.
Wir fassen ins äuge
*) Es ist um-ichtig, widerspricht auch den angaben s. 348, wenn
Staub s. 367 die diphthongierung von en zu ei fUr Schaffhausen be-
hauptet.
3) Gleich gelenk, das auch Basel, das sonst hier weder dehnung
noch diphthongisierung hat, in der form G'laich zeigt (Seiler 138»), stellt
denn auch W. s. 55 anm. nicht hierher, sondern zu ahd. gileich.
Brought to you by | University of Queensland - UQ Library
Authenticated
Download Date | 6/23/15 10:59 PM
404 STICKELBERGER
a) nd:
«) im dat. des inf. auf mhd. -enne, -ende1), -ene\ z. b. Is findid,
mhd. ze findenne, ts seid, zu sehen, ts πιαχχίά, zu machen u. s. w. Die
verba contr., deren n als stammhaft betrachtet wurde, haben hier so gut
als in dem gleich lautenden pl. ind. praes. n behalten (vgl. -s. 400).
) in sonstigen f llen: obid, abend, nebid, neoen, tsrv ssid, zwischen
(mit angeschobenem unorgan. d). Mit bergang des dent in den labial:
t sig, schon mhd. t sing neben t sint, tusent.
F r -9d des pl. praes. ind. die beispiele findad, sead, maxx^d, sie
(ihr, wir) finden, sehen, machen.
b) ns:
a) Die erstarrten gen. des inf.: bcrgis, verbergens, versteckens,
fannis, fangens, fdr-gcbis, vergebens, d. i. gratis, 9 rvesis ηιαχχζ, ein
aufhebens machen.
) Die neutra der adj. stoffnamen auf -m: %elbis, k lbernes, d. i.
kalbfleisch, s ~'ffis, schaaffleisch, srvinis, Schweinefleisch.
y) Ausserdem: ber-tsweris, in die quere, von mhd. trverch (Tobler
463 b setzt eine form querens voraus), Sicffts-lag, Stephans- (Steffens-) tag,
pro s, braten (nach Staub, 'Das brot etc.' s. 20 nicht participialbildung),
B segis, f., sense, mhd. segense; B weg~ls9, f., pflugschar, ahd. waganso,
sw. m., sollte genau gehen wie segis. Aber seiner bem chtigte sich die
Volksetymologie, die an eisen dachte. So heissen zwei b user in Schaff-
hausen 'zum wegeisen' und 'zum wegeisenblatt'. Schon mhd. kommt
auch umdeutung v. segense in sagisen vor.
c) nt:
jug9t, Jugend (conctet und pers nlich = kleines kind), tugat, tugend
(nicht gut mundartlich), tots9t, dutzend, wer9t, w hrend.
d) nts:
fis&ts, f., mhd. vischenze.
Uoter nt sind noch aufzuf hren die W rter mit an- oder
eingeschobenem t, sowie mit der vorsilbe enf-, die bloss als
t- erscheint. Ich ziehe letztere noch hinein, Weil sie als pro-
klitisch wie eine endsilbe behandelt wird. Beispiele:
a) nt mit an- und eingeschobenem t: wegz-t, wegen, alld-t-halba.
allenthalben, go-t-Ηχχ, eigentlich, hoffd-t-Uw, hoffentlich, ατα9-ί-1ίχχ,
ordentlich.
) W rter mit der vorsilbe ent-: d9-t-her-%u, da (= ent-) herkommen,
*) Die epenthese von d vergleicht sich derjenigen in S cndw, eher,
potius, (doch B £ΛΡΓ), tundw, mhd. doner. Uebrigens kommt in S auch
umgekehrt assimilation von nd zu nn und ausfall von d vor: unns,
mhd. unden\ rninn, Ordnung.
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fer-t-lew, (ver-) entlehnen und lehnen = leihen, f9r-t~sllt ff9 , (ver-) ent-
schlafen, d. i. einschlafen, far-t-rvawf, erwachen, fzr-t-rvüts?, erwischen.
Anhang zu n.
Bisweilen tritt, ohne ersichtlichen grund, vertauschung des
dentalen nasals mit dem labialen ein, nämlich einmal vor dem
suffix -dry mhd. -cere zur bezeichnung des herkommens, an orts-
namen, die auf -zn endigen, angehängt, z. b.: Rams9m9r, ein
Ramsener, bewohner des dorfes Ramsen, ftams?, wahrscheinlich
nach der analogie von Slät9mdr, Schleitheimer zu Slätz, Schleit-
heim u. dgl., ja selbst Bue^dm9r^\ bewohner von Buch, ob-
wol Buch nicht einmal auf -dn ausgeht.
Ausserdem findet sich diese vertauschung in mesnar, mhd.
mesncere, lat. mansionarius.
Es ist ferner eine gegenseitige vertauschung im ge-
brauch, wenn man, offenbar der bequemeren lautfolge zu liebe,
sagt: 2m9n9n-anddr9, einem (ahd. einemu) ändern, für 9n9man
anddrd, im-dnz, in einem, für in vmd (mhd. eime), so-m-zna, so
einem, für so-n-zmz u. dgl. (vgl. W. s. 188).
§ 10. Der gutturale nasal n.
In § l, 3 wurde gezeigt, dass die Verbindung mb in S
durchgehende zu mm assimiliert ist; ebenso ist an die stelle
des alten ng (in der lat. schrift wegen mangels eines besonde-
ren Zeichens für den gutt. nasal ng geschrieben) inlautend
zwischen vocalen die geminata, inlautend nach und vor con-
sonanten und auslautend die fortis nn getreten.2)
Mhd. inlautendes ng: z. b. faftnis, fangens (das kinderspiel), 9-fanH9
= nachgerade, eigtl. anfangs, %ennl, glockenschwengel, St, II, 85 kängel,
') Der Buchener selbst nennt sich übrigens richtiger
2) Rumpelt gibt s. 98 an, die Schweizer sprächen (im gegensatz zu
den Schwaben) auslautend ng nach unserer bezeichnungsweise als ftk.
Diese behauptung ist schon dadurch genugsam widerlegt, dass im
schweizerischen auslautende lenis nicht als fortis erscheint (freilich
Rumpelt überträgt auch diese eigenheit vom nordd. auf das südd.).
Nehmen wir nun an, dass im mhd. ng noch als doppellaut gesprochen
wurde, so hätten wir für das schweizerische als ausgangspunkt aus-
lautend wie inlautend ng zu nehmen, z. b. laug, ding, jung', von hier
aus lag dann die assimilation zu nn sehr nahe, während norddeutsche
mundarten von nc ausgehend, auch nhd. z. t. ftk behielten.
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f., St. 11,111 klungel (dürfte sich nach Staub, F. M. 7,30,
anm. 2 aus deme. stamm wie ahd. hring herleiten lassen), p-laürid, (ver-)
langen, ahd. langen, lenna, nach analogie von mbd. lengen, aber dem
dem sinne nach nhd. langen, ahd. langen, umd-luftHdr? , faul herum-
liegen (nhd. lungern in an denn sinn), iswififid, f., St. II, 487 zwinge.
Mhd. ans), nc für ng: z. b. faftfl, fange, gaHH, geh', rinn, mhd.
s/öää (also neuer auslaut) schlänge.
Charakteristisch für die mundart ist, dass während in den
meisten übrigen schweizer dialekten ng in den ableitungssilben
sich zu g geschwächt hat, diese Verbindung in S, im Klettgau
und Hegau und einem teile des Thurgaus zu nn wird wie in
den Stammsilben. Dies tritt hervor: 1. in den ableitungssilben
-ung und -ing, 2. in Ortsnamen auf -ingen, welche form im
gemeinschweiz. -/#, -igzy in S und gruppe -mw, -inffr lauten.
Der grund dieser erhaltung des nasale ist offenbar darin zu
suchen, dass noch ein tiefton auf diesen silben ruhen kann.
Als Beispiele führe ich an:
Masculina mit der bildungssilbe -ling: flek U^f
 f starkes brett (vgl.
St. I, 382 flecke, f.), horninfl, hornung, slöterliHH = Schimpfwort (von
Seiler 256 · unter schlottern gestellt), wädlinn, mhd. weidlinc.
Feininina mit der bildungssilbe -ung, S -tä#: dr-farinri, erfahrung,
9r-findinn, erfindung, mäniHH, meinung, örniün, Ordnung, p-seriftfl, be-
scheernng, stö'rifin^ Störung, wonfan, wohnung (also auch Wörter moder-
nen characters).
Einige der zahlreichen Ortsnamen auf -Ingen, sämmtlich
aus den kt. Schaffhausen, sind:
Bekinfte, Berinrte, Dorfflinnd, , Gumpmddinfo,
Jierblinnz, Lo~*linn?, QTsi9rfinr&, Siblinnd, Teinnd, ,
Beggingen, Beringen, Dörflingen, Gächlingen, Guntmadingen,
Herblingen, Löhningen, Osterfingen, Siblingen, Thayngen,
Wilchingen.
Von mhd. auslautendem nc, das demnach wirklich als nk
gesprochen worden sein muss, finden sich noch spuren der
alten aussprache in den erstarrten formen: junktfr, Junker
(dessen affricata nicht anders zu stände kommen konnte als
durch k + h, wie es im st. gallischen Rheintal heisst k%a
[k· = ge- + h] gehabt, buchstäblich einem mhd. *ge-han ent-
sprechend) und jumpfzrz, Jungfer, aus junk-fzre (vgl. W. s. 134).
Durch ausfall eines vocals zwischen n und g entsteht die laut-
Verbindung ng\ so heisst es inlautend:
%üHgili, kaninchen, cuniculus, 15. jh. künigel, meftg?, mbd. maneger,
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P rvehg9, dem. 9 tvengili, ein wenig. Auslautend hung> honig, doch jetzt
meist honig, %üng, kegel- und kartenkönig.
Gutturales n tritt ausnahmsweise auch vor nicht homor-
ganer spirans ein in k-spenst, gespenst; Staub, F. M. VII, 192
anm. führt auch ein finstar, finster an; pfinst? aus pfingesten
gehört natürlich nicht streng hierher.
Reduzierte Spiranten.
§11. ./·
Anlautendes' j = germ. j findet sich in den Wörtern: ja$t,
m., St. II, 75 ja'st, nach W. s. 76 zum fld., jesv, gähren, mhd.
jesen, gesen, jetz, gäten, mhd. jeten, geten.
Dem nhd. verfahren entgegengesetzt tritt germ. j in der
ma. als g auf in ge\ steil, mhd. gcehe, nhd./öA.
Zu beachten ist der abfall des anlautenden j in ennzrt,
jenseits, und enw, drüben, mhd. ennert, jenent\ das pron.
jener, got. jains, ahd. sehr oft ener} kommt in der ma.
nicht vor.
Inlautendes / h a t sich erhalten in den. ahd. vbb. sw. l
auf -ajan und -uojan und einer ableitung von letztern. Ausser-
dem ist j mehrere male für w eingetreten. Ueber den vocal
in den vbb. auf ahd. 'ajan vgl. Voc. s. 32; über das i vor dem
j vgl. Voc. § 2, 1. Vor consonanten, also vor der endung -t des
3. sg. ind. praes. upd des part. praet. ist dieses i in den verbis
auf -ajan allein geblieben, in den verbis auf -uojan ist auch
er ausgefallen.
Die sämmtlichen hieher gehörigen Wörter sind:
1. Verba auf ahd. -äjan, mhd. -cejen: btiip (3. sg. ind. praes. und
part. 'pe it), mhd. bcejen, %re t';> Ck%re it), itihd. krcejen, mc \J9 (k-m$ if),
mhd. mcejen, n'eij9 (k-n3it\ °mhd. ncijen, treiß (Wz'O, m°hd. drcejen,
» (k-rvcit), mhd. wcejen.
. Verßa auf ahd. -uojan, mhd. -üejen: blürip Cplürt), mhd. blüejen,
dijd (a-prü9t), anbrühen, anrichten, vgl. mhd. brüejen, glü9ip
(k-lü9°t), mhd. glüejen, trü9iJ9 ('trüet). Davon subst. Irü9ter, m., re"b-
gelände. Von mhd. brüejen ist abgeleitet brü9iJ9t mhd. brüeje\ j ist
für w eingedrungen in k-ru9iJ9, ausruhen, mhd. ruowen, subst. ru9, ruhe,
Xüzijz, kühe, ahd. chuoivi, doch schon mhd. küeje\ sg. 9.
Verhärtung des j zu y zeigt sich, entsprechend dem mhd.,
für lat. / = j in ilgd, f., mhd. lilge} lat. lüium, oder wol ge-
nauer = mhd. gilge.
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In der lat. endnng -ia ist weggefallen (sollte frz. -ie = i vorge-
schwebt haben?): famili, (accent auf der 2. silbe), familie, materi (accent
ebenso), materie, d. i. eiter.
§12. w.
Anlautendes h für altes hn> ist im deutschen ausnahms-
weise erhalten in husten-, für dieses müssen wir nämlich eine
ahd. grundform *hrvuo$to ansetzen (vgl. ags. hwösta, eogl.
rvhoosi). Dieses entwickelte sich entweder regelmässig zu
*rvuosto, S Tvtästd, oder man Hess den labialen halbvocal vor
dem u schwinden (wie in ahd. suozi neben älterem srvuozi\ und
h wurde dann natürlich wie anlautendes h vor vocalen be-
handelt. Diese ahd. form huosto liegt dem allgemein verbrei-
teten, auch im Schweiz, gewöhnlichen husten zu gründe. Diese
form ist auch in S jetzt die gebräuchlichere, nicht aber in B.
Im in lau t tritt die Verhärtung von TV zu b ein in den-
selben fällen wie nhd. (obgleich sie im gründe für Mittel-
und Norddeutschland nur graphische bedeutung hat), nämlich
nach / und r; ausserdem haben wir noch einen fall nach
kurzem e. Natürlich sind diese b phonetisch nicht unterschie-
den von den auf germ. f und germ. zurückgehenden b (vgl.
diese § 20, 1). Die beispiele sind:
srvalb?, mhd. srvalwe, färb*), mhd. varrve, gärbfi, mhd. garrve,
gerby, mhd. gerrven, narb9, mhd. narrve, ap-serbh, mhd. serrven, sperber,
mhd. sperwer\ %reble, kratzen, von der katze, offenbar eine Weiterbildung
von ahd. crarvil, crervil, yrebl, m., die Wirkung dieses *crewilon. Hieher
auch das fremdwort serbl, m°., eine art cervelatwurst.
Sehr interessant sind Wortzusammensetzungen, in denen
das anlautende rv des zweiten bestandteiles, weil längst als
inlautend gefühlt, sich gleichfalls verhärtete:
/ , kirchweih, mhd. kirrmhe, kirrve, aber auf *kil-rvi zurückgehend,
da ? in den alten quellen und auch jetzt in der umgegend kilche
heisst; aarg. (Hunz. 148) heisst es mit Schwund des ch chile. sMe,
(B mit unorgan. Schwund des s abie) nach Staub *Das brot etc.' s. 91,
anm. l = lass sehen wie (der erste teil ist se = ahd. se, got. sai, in
der bedeutung von tiens, voilä\ dazu hat Tobler418a den pl. send};
mit vorausgehendem t zu p zusammengeschmolzen ist dieses b = TV in
gopl, eigentlich got welle, beteurungspartikel. öpsrt, öpis, mhd. eterver,
etewaz,; öp9> mhd. etwenne und etervä\ öp9-dw, hie und da (unklar).
l ) Neuer auslaut hier also gleich behandelt wie alter inl., in altem
auslau t hätte w ganz schwinden müssen, wie in mhd. var.
Brought to you by | University of Queensland - UQ Library
Authenticated
Download Date | 6/23/15 10:59 PM
CONSONANTISMUS DER . VON SCHAFFHAUSEN. 409
Einmal wurde anl. n> im 2. teil eines compositums mit
einem vorhergehenden ou zusammengezogen, nämlich in boudld,
bäum wolle (auch Hebel 'Isch acht do obe Baurvele feil?1)] rv
muss sich hier zuerst zu labialen nasal assimiliert haben.
In einem ändern falle hat umgekehrt vorausgehender
nasal ein w verschlungen; daher die wunderlich klingende
form ameg, gleichwol, aus an weg, St. I, 340 einerveg.
A u s l a u t e n d ist w nach / und r durchaus geschwunden.
Während aber im mhd. inlaut bei der flexion rv wider zum
vorsehein kam, ist dieser feine Wechsel in der ma. geschwun-
den. Auch nhd. ist in gelb ausgleichung des in- und auslautes
vorgenommen worden, aber im entgegengesetzten sinn, indem
das verhärtete m vom inlaut auch auf den auslaut übertragen
wurde. Die fälle sind:
gel, flectiert g&h, gelb, gelber, mhd. ge'l, -rves, mel, mehl, mhd.
mel, -rves, gär, gar, d. h. zubereitet, mhd. gar, -rves, g er, ad v., ahd.
karo, karawo.
Wie nhd., ist nach vocalen und diphthongen keine spur
des rv mehr vorhanden, nach letzterm auch nicht im inlaut,
ausser wo es wie in k-rwijv, mhd. ruorven, %ü9ijd, ahd. chuorvi,
mit j vertauscht worden ist (so auch in den oben angeführten
basl. chröüjel = mhd. kröürvet). Es heisst also:
Nach langen vocalen: , mhd. kle, -rves, sc, mhd. se, -rves, snS,
mhd. sne, -rves, rv2, n., (mhd. rverve, sw. m.) in tsä-rvH etc., , nhd. mit
unurgan. h lohe, f., mhd. lö, -rves, n.
Nach diphfhongen: z. b. bou9, mhd. burven und bourven, hou9,
mhd. hourven, yßu9, mhd. kiurven, löü, pl. Iöü9, mhd. hrve, leu, nöü,
fl. nöü9, mhd. niurve, ströüd, mhd. ströürven, tröüt, mhd. triurver, öü»,
mhd. iurver.
Die ahd. lautverbindung inl. &w, ausl. d, wird ou im in-
und auslaut (aarg. noch ä für ö'1)). Der umlaut davon ist
<T'w. o, ö~* für mhd. a, cc ist ja auch sonst die regel. Von
einem dem diphthongen im inlaute folgenden halbvocale ist
nichts zu hören — auffallend genug, da doch im parallelen
falle j erhalten ist. Dem eij wäre vollständig entsprechend
ein buw. Aber w scheint in der ma. einen flüchtigeren cha-
2) Nur in dieser Verbindung; denn sonst ist auch aarg. o der Ver-
treter von mhd. ä (vgl. Kunz. XXXIX).
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racter zu haben als j. Die erwartete form zeigt hier das
aargauische. Hunz. s. LXXV sagt: 'Nach a wird altes rv durch
unsern halbvocal rv (eigentlich zu schreiben *w) widergegeben'.
Die fälle von S sind:
blo u, ahd. Mao, mhd. bla, -wer, grou, mhd.^rä, -wer, ylöut, ahd.
chläwa, mhd. kla, -wen, k-nou, mhd. na, -wer neben nouer, ouga-brouz,
p]., ahd. brärva, p f o u , shü.phao, mhd.phäwe.
Nach analogie dieser geht das offenbar aus dem nhd. ent-
lehnte pidr-brouar, mhd. briurver (das folgerichtig bröüdr sein
müsste) und slöu, schlau, nd. slu.
Einmal erscheint das zu erwartende o u gekürzt als bu in
rou, roh (nhd. rauh ist ), mhd. ra, -wer, neben rou, -wer.
Ahd. ausl. ao, au, mhd. inl. ouw, ist in 3 ou, «obgleich ja
kurz a sonst nicht als o erscheint. Aber da der diphthong au
sonst nicht vorkommt, machte man ihn den zunächst liegenden
ou gleich, wie schon mhd.; das einzige beispiel ist strou, ahd.
strau, straf), mhd. strou.
Cap. U. Verhalten der kurzen Stammsilben vor
in- und auslautenden lenes.
§ 13. Einleitendes.
Die gründe, warum ich die hierher gehörigen erecheinungen
unter oinem titel zusammenfasse, sind im wesentlichen folgende.
Einmal stimmt im gegensatz zu dem verhalten in der gemi-
nata (vgl. § 1) r mit / und den nasalen im wesentlichen zu-
sammen. Sodann kommen unter unserm gesichtspunkte auch
die verschlusslaute und Spiranten in betracht. Freilich stimmen
sie in ihrem verhalten zum teil mit den liquiden und nasalen
nicht überein und konnten deshalb nicht ganz parallel be-
handelt werden.
Aus der Zusammenstellung der hierher gehörigen erschei-
nungen ergibt sich folgendes: Die alten etymologischen Ver-
hältnisse bleiben im inlaut oder besser ausgedrückt in mehr-
silbigen Stammformen der mehrzahl nach dieselben. Doch
wird nach liquiden und nasalen vielfach nach nhd. weise der
vocal gedehnt; selten wird der cons. verdoppelt. Vor harten
lenes bleiben die vocale meist unangetastet. Im auslaut oder
vielmehr in einsilbiger Stammform wird der vocal vor liquida
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und nasal gedehnt. Die fälle, wo diese nicht eintrifft, er-
heischen eine besondere besprechung. Bei den harten lauten
bleiben auch hier im wesentlichen die Verhältnisse die alten.
In Zusammensetzungen, besonders solchen, deren bestand-
teile nicht mehr klar erkannt werden, hat sich öfter die kürze
erhalten, wo sie dem einfachen worte abhanden gekommen ist,
z. b. sar-weytar, scharwächter, sar, schaar. Aber auch in klaren
compositis wie spil-tsirg, dd-t-her- , Spielzeug, daherkommen,
gegenüber spil, de-t-her, spiel, daher. Zahlreiche beispiele s.
bei den harten lenes.
§ 14. Kurzer vocal vor liquider (nasaler) lenis im inlaut.
1. E rha l t ene kürze.
a) vor /: elend, elend, ahd. alilanti, füli, füllen, mhd. vüfin, hob,
holen, / , gerinnen (zu an. kalat), %ole, kohle, mäh, mahlen, sob,
sohle, söh, sollen, mhd. soln. sab, schale, sifo, schielen, mhd. schu-
hen, spilz, spielen, swib, f., schwiele, ahd. srvil, swilo, tut, f., Zimmerdecke
(s. 384), tob, cloaca, mhd. dole, tub, dohle (s. Voc. s. 28), tsäb, B tsäb,
zahlen, ahd. zalon, wab, sw. v. 2 sich wälzen (wozu wol wälzen eine
z-bildung ist).
b) vor r: B ber9, f., stosskarren, mhd. ber, neben boere, bin, birne,
ahd. pira, bor?, bohren, derd, dat. sg. des pron. dem. fern., ahd. d&ru,
för9, führe, mhd. forhe, ahd. forha, herz, herzu, hinzu, ahd. hara, hera,
spar», sparen, spor», sporen, pl. v. ahd. sporo, förp/türe, rver9, währen.
c) vor m: am^b-mel, amelmehl, v. mhd. amer, amel, html, himmel,
, n. (accent auf d. 1. silbe), kamin, 15. jh. kämet, %om9t° kommet,
rohd. komat, aus dem slav., i %um9, ahd. quimu, , m., ktimmel, mhd.
kümel, n.} nam9t name, nim», ahd. nimu, sam9t, sammet, mhd. samit,
sein*, schämen, seml, schemel.
d) vor M: bunt, bühne, man», mahnen, sin», schiene, wön9t wohnen.
2. Dehnung.
a) vor /: böl:oug9, glotzangen (vgl. Seiler 36^ 1. hole, glotzen,
2. bole, werfen, beides wol = mhd. bolri), gab, nom. v.gdl, gelb, hüb,
nom. v. hol, hohl, < / ', höhle, %ebt kehle, smebr, comp. v. schmal, splbr,
pl. v. .vpi/, spiel, te br, pl. v. täl, tal (aber noch kurz im dat. pl. bei dem
Ortsnamen Bu^w-tab, Buchthaien (= -halheim), tsäb, pl. v. tsäl, zahl,
tse'iwr, comp. v. zahm, tslb, zielen.
b) vor r: beri, n., beere, got. basi, ge-bör?, geboren, /"örp, fahren,
k-frifr», gefroren, />r-/öVp, verloren, 5?Vp, scheeren (aber das geschlecht-
Scherrer Sertr gesprochen), part. k-sor», scr», pl. v. s$r, scheere,
p-sürifin, bescheerung, sind-me r9, Schindmähre, ahd. marah, pferd, spüra,
pl. v. spiir, spur, mhd. spur.
c) vor m: brems, f., bremse, ahd. br€mo.
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< ) vor n: fäw, m., fahne, ahd. fano, hän?, sw. m., hahn am fass
(der vogel heisst gükl\ möna, mahne, ahd. mana, sem, sehne, ahd. se-
narva, srvUn», sw. m* gasthof zum schwanen, sonst st. m. srvän.
3. Verdoppelung des consonanten m:
In S u. B für m: hammar, hammer, ahd. hamar, ^ , fcammer,
auch k%amm9rat, kamerad, summw, sommer, mhd. sumer, doch auch schon
summer. Nach analogie dieser gehen auch einige Wörter mit urspr.
langem vocal: pflumma, pflaume, ahd. flumo, tromm9t mhd. drame, tumm9,
mhd. dume, und in B auch einige mit n: %linn9ry comp. der form für
mhd. klein, sö'nnffr, schöner.
§ 15. Kurzer vocal vor liquider (nasaler) lenis im auslaut.
1. Erha l tene kürze .
Kurz bleibt der vocal hier selten, und wenn doch, so findet
ein eigentümliches Verhältnis statt. Vor folgendem vocal ist
nämlich auslautende liquide lenis wirklich lenis, aber in
pause und vor harter cons. tritt in betonter Stellung Ver-
schärfung ein.1)
Es kommt auch vor, dass etymologisch auslautende fortis
in folge ihres gleichens verhaltene in pause und vor harten
conss. auslautender lenis völlig gleichgestellt wird und vor
vocalen als solche hervortritt. Dieses ist dann recht eigent-
lich die probe für unser gesetz.
Die beispiele von erhaltenem kurzem vocal vor auslau-
tender liquider lenis (meine Schreibung ist auch beim absolut
stehenden worte, also in pause, einfache liq., damit man sie
nicht mit den etymologischen fortes verwechsle) sind:
a) vor l: fil, viel, fili%t, vielleicht, dat. pl. fih, B filn9, hol, imp.
von höh, holen, mal, imp. von mal9, mahjen, sol, conj. p r äs. solle, inf.
söb, sil, imp. v. sil9, schielen, spil, imp. v. spib, spielen, tsal, imp. v.
tsaü, zahlen, wol, wol, wol uf, wol auf, d. i. gesund.
b) vor r (hier wirklicher lenis-ausl.): for, vor, für, für, ger, adv.,
gar, d.9-l-her, daher, bei folgendem wort z. b. da-i-her-yu, daher-
kommen.
c) vor m: dem, ahd. de'mu, im, ahd. imu, xum, komm, nim, nimm,
wem, ahd. hufmu-, so auch trö^mli, dem. v. mhd. drum, in der wendung:
*) Rumpelt leugnet zwar s. 115. 116 die möglichkeit von //, mm, nn
im auslaut, aber nur weil er sie als wirkliche geminaten fass t, nicht wie
wir nur als fortes. Er kehrt eigentlich den sachverhalt gerade um; bei
verschlusslauten und Spiranten soll durchweg auslautende fortis stehen
(darüber vgl. § 17), bei liquiden und nasalen immer lenis.
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i>s irö'mH find?, d. h. eigentlich das richtige fadenende finden (vgl. W.
s. 69), verallgemeinert: das richtige finden,
d) vor n: tvon, imp. v. ivovtf, wohnen
Nach der analogie von a) geht eine kürzung einer ur-
sprünglichen länge: mbl, mal, in unbetonter Stellung: zrnbl
abd, komm einmal herab. Nach der analogie von c) geht um,
für umm aus mhd. umbe: um dnand, um einander = herum.
In betonter frage tritt aber die ursprüngl. fortis wider in ihre
rechte, auch vor vocalen, z. b. tvbrumm ö? warum auch?
worumm ist dr furt-'kanrtf, warum ist er fortgegangen? neben
worum ist er furt-kannd, warum ist er fortgegangen? Nach
der analogie von d) gehen: den, dann, denn; in starker be-
tonung denn ab9r, dann aber, wen = wann, wenn. Hierbei
gilt wider das über warum bemerkte.
2. Dehnung.
a) vor /: g$l, mhd. ge£, -wes, hol, hohl (aber hold9r, ahd. holuntar),
mel, mhd. mel, -wes, ö~l, oel, säl, saal, smäl, schmal, spll, spiel (aber
spil-tsü~g, Spielzeug), stil, stiel, täl, tal, tsäl, zahl, tsll, ziel, rväl, wähl.
b) vor r: bar, baar, vom geld gesagt (aber par-fuzss^ barfuss),
bor, bar, for, als adv., vor, als präpos. for, gär, gar, zubereitet, adj.
(aber ger, adv. gar), d?-i-hör, daher (aber d?-t~her~xü, daherkommen),
iner, meer, pär, paar (aber 9 par su9, ein paar schuhe, dat. pl. par9\
$är, schaar (aber sar-we%t9r, scharwächter), & r, scheere (aber Ser-müs *),
maulwurf), smer, schmeer, mhd. smö'r, spur, spur, mhd. spar, stär,
staar, mhd. star, tär, mhd. präteritopr. tar, neben inf. tör9, mhd. turren,
tor, tor (aber das geschlecht Tor-rvärt, Thorwart), Ar-w^r5*), gewehr,
ahd. giwer.
3. Verdoppelung des consonanten.
In einem falle erscheint auch vor vocalen (s. oben unter 1)
etymologische lenis als fortis, nämlich in:
fromm, fleet. fromme, mhd. vrum, -er. Ebenso verhalten »ich
mehrere Wörter mit ursprünglich langem stammvocal, der aus einem mir
unklaren gründe kürzung erfahren hat (vgl. Voc. s. 53). , mhd.
kume, summ oder swumm, mhd. schüm. Ebenso sind hieher zu rechnen
Wörter mit reduciertem diphthongen vor verdoppelten m; es sind die
J) Mit ahd. schtr, das an sich schon maulwurf heisst, und maus in
derselben weise zusammengesetzt wie B wi-düb. Weihe, vgl. Voc. 8.49.
*) Aber mit kurzem vocal und mit lang geschnarrtem r (ausnahms-
weise geminata von r) in dem commando: sulterts k-werr\ schultert
das gewehr!
Beitrage zur geachichto der deutschen spräche. XIV. 28
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uns bekannten (vgl. Voc. § 23, l, a): bornm-, somm, tromm, tsomm,
bäum, säum, träum, zäum.
§ 16. Kurzer vocal vor der lenis von verschlusslauten und
Spiranten.
1. Ein auslautsgesetz für explosive und
spirantische lenes.
Wie schon erwähnt, haben verschlussläute und Spiranten
die Quantität vorausgehender vocale reiner erhalten als die
liquiden, dennassen dass die alten Verhältnisse sowol im in-
als im auslaute ziemlich dieselben bleiben. Der inlaut be-
darf keiner besonderen betrachtung; es genügt, jeweilen zu
den einsilbigen formen die mehrsilbigen zu nennen, wobei
auch die wenigen verlängerten zur spräche kommen werden.
Nicht ganz so glatt stehen die Verhältnisse im auslaut.
J. Meyer in seinen aufsätzen 'Das gedehnte a in nordostalem.
ma.', Schulz. II, nr. 18 u. 19, und 'Das gedehnte e etc.', F. M.
VII, 177—190, gibt mehrfach unter denselben bedingungen ver-
schiedene Quantität der vocale an. Das beruht nun teilweise,
so wenn nach 149* für das adv. * gerade = schnell' grad,
für das adj. * gerade, gleich an zahl' grad gilt, auf einer festen
Unterscheidung, die sich das Sprachgefühl secundär geschaffen
hat.1) Aber wenn es dann ebenso a. a. o. bad neben schad
und im gegensatz zu ändern Stationen nach F. M. VII, 186 red
für red u. s. w. heissen soll, so ist dagegen geltend zu machen,
dass kürze oder länge hier von der Stellung im satze ab-
hängig sind. Worte mit und e, seltener solche mit ändern
vocalen in der Stammsilbe, erfahren durchgängig dehnung in
pause, kehren aber im Satzzusammenhang und in Zusammen-
setzungen zu ihrer ursprünglichen Quantität zurück.
Ich werde mich bemühen, dieses Verhältnis auch bei der
aufzählung der beispiele zur anschauung zu bringen.
2. Beispiele.
Wie oben bei der Verschärfung der auslautenden liquiden
in pause werde ich die grundform so ansetzen, wie sie sich
*) Uebrigens unterscheiden sich die beiden nur dadurch, dass das
adj. immer länge hat, das adv. nur in pause. Vgl. das folgende und
die beispiele.
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im Satzzusammenhänge zeigt, daneben aber angeben, wo sie
in pause gedehnt wird. Die beispiele sind nach dem voraus-
gehenden vocal geordnet, da dieser hier in betracht kommt.
a) Kurzer stammvocal vor b:
ab, in pause ab, nhd. ab, allgemein ap gesprochen (auch siidd.);
ab-hote, ab-lü, abholen, ablassen; ab 9m ross k-falh, von (ab) dem rosse
gefallen, ab* = abhin, hinab; grab, in pause grub, nordd. grap, südd.
grab: 9 grab uf-tu9, ein grab auftun, pl. greb9r\ grab9, der graben;
häb, ahd. haba, festigkeit, halt (Meyer, Schulz. II, 143*> hat allerdings
immer länge); B nab, knabe in der bedeutnng 'junger bursche' hat immer
kürze; trab, trab, mhd. drap, -bes ; gib, gieb; grob, grob, comp. gröb9r\
lob, in pause lob; got lob und taftk%, gott lob und dank.
b) Kurzer stammvocal vor d:
bad, in pause, bäd, bad-hosd, badhosen; fs bad \9, ins bad hinein,
pl. bedzr\ gräd, adj., ahd. gerad, gerad von zahlen (von Schade 263» zu
radja gestellt), comp. greddr, also ebenfalls länge; gräd, in pause gräd,
ad v., ahd. adj. kiradi, rasch, flink (nach Schade a. a. o. zu hrad. Bei
Meyer, Schulz. II, 149a gräd mit der nebenform gad, welch letztere in
absoluter Stellung kaum vorkommt), i yum9 gräd, ich komme gleich;
-/um gräd emol, komm gerade einmal; B mad, ahd. mat (welche quan-
tität von Meyer 149a mit recht bezweifelt wird, da es sonst bei uns
mo d heissen müsste); rad, in pause räd, rad-suz, rad-, d. i. hemmschuh,
's ist 9 rad ' , es ist ein rad gebrochen (mit Silbenschrift heissen
allerdings diese beispiele ratsu9, rapro%%9), pl. reder ; lad, in pause
sad, 's ist s ad drum, es ist schade darum (in Silbenschrift freilich
salrum), comp. seddr (also länge in mehrsilbigkeit trotz der zeitweiligen
kürze in der einsilbigkeit), daneben kurz sad9, schaden; red, in pause
r?rf, rede, 9 red hält9, eine rede halten, pl. freilich rzd9 (weil entlehnt,
bei Meyer, F. M. VII, 186 auch sg. red), red*, reden, reirwr, redner; gUd,
glied, pl. glid9r\ smid, schmied, smid?, schmieden; und9r-sid, unterschied
(offenbar nach dem neuen part. prät. k-sidz gebildet, denn mhd. und er -
scheu, im altertümlichen Basl. noch under-said, nicht bei Seiler 301 a);
rvid, mhd. wide, rvit; jud, Jude, pl. jw
c) Kurzer stammvocal vor g\
hag, in pause häg, hag-sä%%9r (mit Sandhi haksaxtfr), hagpisser,
Spottname für einen Schulmeister, am hag enn9, am hag drüben, hag 9,
BW. m., zuchtstier (zu ahd. hag an = hag, vielleicht der eingehegte, weil
der bulle gewöhnlich von der herde geschieden wird?), der pl. von hag
ist heg, in pause h$g\ %lag, in pause %läg, er het 9 ylag i-'Ari, er hat
eine klage eingegeben (bei Meyer 149* chlag), ylag9 , klagen; mag, in
pause mag (doch kommt auch mag vor), inf. mög9, mag/ mögen; slag,
l) Vgl. zu diesen stammkürzen die endsilben auf -tW, -zd.
28*
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in pause släg, schlag; tsum tüby-slag an9, zum tauben schlag (an-) hin;
pl. sieg, in pause sieg, imper. von ahd. slahan immer Mag; tag, in pause
tag, gu9t9 tag, guten tag, tag und , tag und nacht, 9S tagat, es tagt;
pl. tag, bisw. teg (vgl. Voc. s. 44); mittag hat den accent auf tag: mitag, in
pause mitäg, ts mitag ess9, zu mittag essen; leg, lege, ini'. legd\ lig,
liege, inf. Iig9\ pfleg, in pause pfleg, pflege, pfleg?, pflegen, i f pfleg
k-nu (in Silbenschrift t p-fleknü) in die pflege genommen; seg, 1. sage,
2. säge (vgl. Voc. s. 46), inf. seg9\ sieg, in pause sßg, am sieg enn9, am
Stege drüben, dat. pl. ste'g9 (wahrscheinlich um ihn von dem sg. fern.
Iteg9, ahd. stega zu unterscheiden); treg, trage, inf. treg?; weg, in pause
wtg, de w$g, den weg,'hoc modo; amög, d. i. ann weg, gleichwol(= 'einen
weg'); 9-w3g, hinweg; aber 9-weg-nl, wegnehmen, dat. pl. weg9 (um
ihn von dem pl. von wag z, wagens, weg9 zu unterscheiden?), die kürze
ist dagegen erhalten in der präpos. wegen, weg-, trog, in pause trog,
tu9 d9 trog tsu9, tu den trog zu, dat. p). trög9\ lug, st. m., lüge, mhd.
luc, pl. lüg, in pause lü~g\ tsug, in pause tsüg, zug, d9 tsug , der
zug kommt, pl. tsug, in pause tsü'g, tsügld, ausziehen = mhd. zogelen?
d) Kurzer staminvocal vor /*:
hof, in pause höf, hof, nordd. hoff, (vgl. die namen Hoffmann,
Müllenhoff, Osthoff), südd. höf; höfli, kleiner hof (als wohnungsname
in S mehrmals vertreten). Hieher durch kürzung: uf, auf, mhd. uf.
e) Kurzer stammvocal vor ^:
frou bäs (mhd. base), schwatzhafte person (offenbar gedehnt, weil
nicht ursprünglich mundartlich), der verwantschaftsname ist besi-, glas,
in pause glas, 9 glas w\, ein glas wein, pl. gles9r, dem. glesii, gläslein,
auch pflanzenname; gras, in pause gras, gras-aff, grasaffe; bis, zu
ahd. wis, imp. von w sant nach analogie von bin gebildet; %is, kies,
mhd. kis, %isl-stä, kieselstein.1)
f) Kurzer stammvocal vor geschwundener gutturaler spirans:
/ , / , ahd. fiho, ßho, dem. SB feli, junges rind; gre, B gre,
fertig, ahd. gir$h, Hunz. 111 gräch.
Cap. III. Die harten consonanten.
Die Labialreihe.2)
§ 17. Anlautendes germ. b.
Die indog. medialaspirata bh, urgerm. tönende verschluss-
lenis anl. b, erscheint in S anlautend regelmässig als b, öfters
f) Zu diesen stamm kürzen vgl. die endsilben auf -is.
s) Die labialreihe stimmt in ihrem verhalten viel mehr zur guttural-
reihe als zur dentalreihe.
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auch als p. Da diese beiden consonanten keinem ändern
germ. laute als b entsprechen können, unterlasse ich es meist,
analoga aus verwanten sprachen anzuführen, was auch oft un-
möglich ist. Hier beschäftigt uns zunächst die regelmässige
entsprechung b. Ausser den im nhd. geläufigen Wörtern mache
ich auf folgende aufmerksam, die speciell dialektisches ge-
präge tragen:
bes&b, St. 1,139, Schm. 1,298, Göpfert 38 bastln, b\9t, gebiet, in
den compositis Bernar bizt, Tsüri-bwt, Bernbiet, Zürichbiet, biksi, f.,
kerngehäuse des kernobsts* (s. 'Das brot etc.' s. 179), biss, gebiss, bissa,
keil, ahd. biz,z,o una , , , blets, m., der flicken, amhd. blez (got. plats?),
blotdrd, mhd. blatere, bö'li-mä, schreckmännchen (s. Hunz. 34 böli)>
bopji'9, klopfen, St. 1,204 poppeln, bobbeln-, brent9, f., St. I, 216 bränte,
brctsili, eine art klapper (vgl. s. 387 anm.), brtik», weinen, St. I, 225, auch
briessz, brtml, Lexer 253 bn-mel, inehl zu brei, brlsli, manchette, dem.
v. mhd. brise, säum, brö~ts9, plaudern (nach L. Tobler, K. Z. 22, 135
vielleicht urspr. 'gebrochene laute reden', von mhd. briezen), bük ^, St.
I, 251 butte b., buts9, sw. m., Schm. I, 317, fasna%ts-buts9, sw. m., fast-
nachtsnarr, mhd. butze.
Abweichend vom nhd., wo, in alten lehnwörtern wol
durch gelehrte Widerherstellung, tenuis erscheint, hat S in
Übereinstimmung mit dem mhd. b in folgenden Wörtern, unter
die, wie angedeutet, alte lehnwörter mit aufgenommen sind:
bapb-bomm, pappel, mhd. poplboum, mlat. papulus, lat. populus,
be%t, pech, mhd. bech, pech, lat. pix, belts, pelz, mhd. bällez, selten
pellez, mlat. pellicia, bensl, pinsei, mhd. bensel, p£nsel, mlat. pinsellum,
beisaft, petschaft, mhd. betschai, aus böhm. pccet; pülswr?, petschieren,
biktf, picken, iiibd. bicken, ahd. picchan, aus kelt.-lat. beccus\ blals,
platz, mhd. blalz, platz, aus frz. place, bor-%irM9, gallerie in der kirche,
gebildet mit ahd. por, mhd. bor, (zu bern), wovon nhd. empor, butsd,
mhd. butzen.
Aus dem obigen geht hervor, dass schon frühe fremdes p,
namentlich romanisches, als b widergegeben wurde. Das lässt
auf tonlose aussprache der mhd. medien schliessen.1) In
neuern lehnwörtern, weniger aber in modernen fremdwörtern,
die durch den einfluss der schule gewissenhaft widergegeben
werden, hat das Schweiz, meist b, und hier erklärt es sich
eben durch die tonlosigkeit der media. Es lässt sich leicht
denken, wie ein Alemanne, Paris als Baris auffasste, aber
schwer, wie das p in frz. place als tönende media hätte auf-
l) Zu demselben ergebnis kam Paul, Beitr. VII, 126 anm.
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gefasst werden können. Im unterschied zum nhd. zeigt die
ma. b in folgenden lehnwörtern, die meist im mhd. noch nicht
vorkommen:
bantoffh, pantoffel, frz. pantouffle, bapä, papa, frz. papa, bap?,
f., brei zum essen und zum kleben, pappe, \&t.pappa-, bapagei, papagei,
mhd. schon papegän, baplr, papier, mhd. bappir, bar ad, parat, lat. pa-
ratus, baradls, in dem Ortsnamen umgelautet ber^dis, paradies, b astete,
pastete, mhd. pasiede, blate, platte, 1510 blatte, aus mlat. platus, tiss-
blat, auch nhd. tischblatt, bris», sw. , prise, frz. prise.
b erscheint auch in binets, spinat; der nhd. form liegt ein
mlat *spinatus zu gründe, der mundartlichen wol frz. l es
epinats. Diese ist wahrscheinlicher als die Versetzung des s
aus dem anfang an das ende, die L. Tobler KZ. XXII, 137
vermutet.
§ 18. Anlautendes p.
Zunächst gilt es mehrere worte auszuscheiden, bei denen
anlautendes p als produkt der vorsilbe ge- (vielleicht auch
be-) mit dem anlaut b betrachtet werden kann (vgl. W. s. 136).
— L. Tobler, Die aspirata und tenues in schweizerischer
mundart, K. Z. , 112—133, zählt hieher
pot, das S nur in der Verbindung al pot « hie und da, besitzt
(Hunz. 36 'bot, das gebot, angebot, all ^bot = jeden augenblick), pur,
mhd. gebure\ W. s. 136 nennt auch prents, m., branntwein, eigentlich
gebranntes; auffallend ist nur das masc. Ob nach W. s. 56 hieher ge-
hurt Pünt9, Püntr&r, Graubiinden, Granbiindner (in welchem das part.
gebündet stecken soll) ist zweifelhaft; denn auch bund heisst bei
mir punt.
Es folgen nun sämmtliche beispiele der anlautenden
hauchlosen verschlussfortis p in deutschen wortern:
par-fu?ss, barfnss, neben bar, baar (vom geld gesagt), ahd. par,
mhd. bar, peür, Baier, auch familienname Peyer (nicht mehr alg vülker-
name gefühlt), pizr, bier, pite, bitten (nicht gut mundartlich), piter,
bitter, p/aVp, sw. v. 2 plärren, mhd. bleren, 15. jh. plerren, plunfor,
n., weisszeug, wasche, m. = nhd. plunder, mhd. plunder, pold?r9, pol-
tern, 14. jh. polteren und boldern, K bold*r9, port, n., bord, rand, ahd.
bort, port, pot, böte, pregb, braten, rösten, St I, 213 prügeln, brägeln,
protz, braten, Pru'ss, Preusse, K Brü~sst pudl, pudel, pukl, m., rücken,
nhd. buckelt v. biegen, punt, bund (vgl. Pünt»), p°unt, bunt, pürtsh, purzeln,
H. Sachs burtzen = bücken, K bu'rtsb, put s, m., anpral), mhd. biuz,, ahd.
püz,, püts», sw. v. l anetossen, Weiterbildung von mhd. biegen, vgl.
L. Tobler, KZ. XXII, U6.
Nun eine reihe alter und neuerer lehnworter mit anlau-
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tendem ;;. Man wird nicht wie beim nhd. anzunehmen haben,
dass fälle der ersten kategorie vielfach gelehrte restitutionen
sind, sondern wir können es mit Schwankungen zu tun haben
wie bei den einheimischen Wörtern. Etwas anderes ist es mit
neuern lehnwörtern; hier dürfte, z. b. in post, prints das französ.
oder auch die nhd. Schreibung massgebend gewirkt haben.
Beispiele: par, m., paar, mhd.pär, m., lat.par, pass, pass, plog,
plage, K bläg, md. plage, lat. plag a, ptöge, plagen, mhd. plagen, volkslat.
plagare, po bs(, pabst, mhd. bäbest, post, post, ital. posta, posty, posten,
ital. posto, predig, predigt, ahd. prediga, brediga, prtister, priester
(nach analogie dieses geht wol auch prwster oder prizss, vgl. ;Das brot
etc.' s. 90 biest- oder briestmilch, von Petters auf brauen zurückgeführt),
prints, prinz, püffertli, kleine taschenpistole, L. Tobler, KZ. XXII, 132
buffert, pult, pult, lat. pulpitum, auch phult gesprochen, purst, bursche,
zu lat. lursa, puss, busch, ital. bosco, püssili, büschelchen, puter, butter,
mhd. buter, lat. butyrum.
Eine besondere kategorie bilden dann noch die ganz
modern klingenden Wörter mit anlautender tenuisaspirata ph
nach norddeutscher aussprache. Diese sind mit Sicherheit
durch die Schriftsprache vermittelt; denn beim schriftdeutsch-
sprechen schleicht sich merkwürdigerweise unbewusst bei labialen
und dentalen aspirata ein (während geschriebenes k als £
widergegeben wird). Es ist das nicht auf nordd. einfluss zu-
rückzuführen, sondern auf den des vorsprechens der isolierten
laute beim buchstabieren. Beispiele sind
phak%, in., paket, n. pack, mhd. bück, ital. pacco, dem. , paket-
chen, dann auch der in paketchen gewickelte cichorieukaffee, phaktf,
packen, ital. paccare, phalm», palme, phe%ter, pächter, pherso n, person,
Phcl9r, Peter, daneben beterli, petersilie, phön, pein, mhd. pine, ahd.
bma, dat. poena, Phoul, Paul, phür, pur, frz. pur, lat. purus.
Die beispiele Hessen sich aus der spräche des geschäft-
lichen Verkehrs und der Wissenschaft natürlich noch häufen.
Ein reiches Verzeichnis des verhaltene von fremdwörtern, mit
dem allerdings S nicht immer tibereinstimmt, findet sich bei
L. Tobler, KZ. , 132.
§ 19. Die Vorsilbe be-.
Die vorsilbe be- erscheint in dreierlei gestalt:
1. als p-, indem sie etwas von ihrer tonfülle an den
cons. abgegeben hat (vgl. W. s. 140). So ist auch k- die
regelmässige gestalt der vorsilbe ge-. Dieselbe Verstärkung
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des consonanten zeigt sich ausserdem in den pronominibus
du, die, welche in unbetonter Stellung beide t9- lauten, weiter
in der flektierten form des st. part. prät. mit ausstossung des
e vor n, z. b. dn k-srip-r& boga, ein geschriebener bogen,
fir-sit-ni lü~t, verschiedene leute, 9 'pok-ni nas9, eine ge-
bogene nase.
2. als fr- (nur einmal), weil die Vorsilbe mit dem worte
verwachsen war und als anlautendes b empfunden wurde, indem
hier schon früh elision des vocals stattgefunden hat.
3. als be-, welche form aus dem nhd. herübergenommen
sein muss. Andere mundarten haben dafür bi-, so K (vgl.
W. s.54), so auch die Hebersche, vgl. 'Die wiese' v. 9 öl·
gleite(n).
Wir betrachten zuerst die echteste mundartliche gestalt,
1. p· = be-.
Ich nehme voraus die fälle, wo die gekürzte vorsilbe vor
tönenden lauten und h steht, weil sich nur dann die Verhär-
tung von b mit Sicherheit entscheiden läset; vor harten lauten
kann man lerne und fortis nicht auseinanderhalten. Also
a) p- vor .tönenden lauten und :
p-clende, unpers., schmerzen, St. 1,342 b'.elenden, part. prät. p'elend^t
bei St. Dial., Gleichn. v. verlorenen söhn auf s. 311 n. 20, p-haüfo,
hängen bleiben, B p-heb9, si, sich * beheben', d. i. beschweren, krank
werden, St. I, 5 behaben, p-lann», sw. v. 2, (ver-)langen, ahd. langen,
p-röüktf, räuchern, St. D, 263 rauchen (zu übertragener bedeutung ver-
treiben, vermutlich wie man Insekten mit rauch verjagt).
b) p· vor harten consonanten.
Wenn auch lautlich die fortis hier nicht mit Sicherheit
vernommen wird, so kann sie doch aus den übrigen fällen er-
schlossen werden, da nur vereinzelt b- steht, p- tritt hervor
vor s und s in:
p-setsi, f., pflaster, wörtlich die besetze, p-sö'rg», besorgen, p-sundw,
besonder, p-serifin, bescheerung, p-slss? (zusammengesetzt mit mhd.
schiz,eri), betrügen (das eigentl. mundaitl. wort dafür), p-srtld?, beschnei-
den, z. b. bücher; in jüdischem sinne nach dem bücherdeutsch be-sHldz,
p-summl?, sw. v. 2 auch ein ausdruck für betrügen, doch weniger populär
(Seiler 265a schummele unter schummele-jud).
Verborgen steckt p- in einem wort, das sonderbare meta-
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these erfahren hat k-splü~ssd für k-p-slü'ssz, (ge-be-)schliessen,
3. i. verriegeln.
2. ft- = be-.
b-l\b9, bleiben, schon mbd. bfiben, ahd. biliban.
3. be- = be·.
W. gibt s. 54 an, dass be- vor /*, d, # sein vocalisches
element meist beibehalte. Wenn man überhaupt auf diese
etwas willkürliche reihe einen wert legen will, so habe ich
für S noch TV dazu zu gesellen, be- in seiner jetzigen gestalt
stammt jedenfalls aus dem nhd.; direct aus dem ahd. ent-
wickelt, würde es wol wie in ändern ma. bi- heissen. Des-
halb sind aber doch die mit dem genannten consonanten an-
lautenden Wörter gut mundartlich. Wahrscheinlich gaben die
in zweiter linie folgenden aus dem nhd. herübergenommenen
den anstoss dazu, dass auch in den alten bi· in be- umge-
modelt wurde.
a) Alte Wörter mit be-:
be-dü~(e, bedeuten, be-gekm, begegnen, be-gleite, begleiten, uf-bc-
ger?1), zornig einspräche gegen etwas erheben, be-rvegz, bewegen.
b) Neue Wörter mit be-:
bc~handl9, behandeln, be-ktfrz, bekehren, be-trüab*, betrüben, bc-
Irü'g?, betrügen (vgl. die oben angeführten Wörter für diesen begriff).
§ 20. Germanisches l> im inlaut und auslaut.
Indog. bh, germ. inlautend , erscheint in zweierlei ge
stalt, als b und /*, und zwar 1. nach consonanten stets ver-
schoben als b, 2. nach vocalen ebenso oder unverschoben und
zur tonlosen spirans f verhärtet. Wir nehmen gleich vorweg:
1. b = germ. nach consonanten.
Es kommen in betracht die Verbindungen mb, lb, rb; mb
ist zu mm geworden, s. s. 386. Als beispiele für die beiden
ändern gruppen dienen:
a) Ib:
alte-t-halb?, allenthalben, zu mhd. halbe, ahd. halba, seite, halb,
halb, amhd. halp, got. halbs, /&, kalb, ahd. chalb, chalp, salb?, salben,
*) Gewiss ein gut mundartliches wort, da es ja der Schrift-
sprache fehlt.
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ahd. salpdn, mhd. salben, selber, selber, ahd. selb, selp, got. silba, d9-
selb, der selbige, selbiger.
b) rb:
f9r-derb9, sw. v. l, mhd. verderben, tr., erb?, erben, amhd. erben,
zu got. arbja, erbe, serb9, sw. m., scherbe, ahd. scirpl, scirbi, mhd.
schirbe, störb?, sterben, ahd. stfrpan, turb?, f. sg., torf, ahd. zurba,
nd. torf, m.
2. = germ. i nach vocalen.
Da in den germanischen dialekten altes und f sich
vielfach kreuzen, so verfuhr ich bei der etymologie nach dem
grundsatze, mundartliches b zu germ. , f zu germ. f zu stellen,
wo nicht besondere gründe mich zum gegenteil bestimmten.
Zu hülfe kam mir mitunter der umstand, dass germ. oberd.
auch als p, germ. f ahd. als v vorkommt. Die Ursache des
Schwankens zwischen b und / erblickt Braune, Ahd. gr. § 139
anm. in grammatischem Wechsel und nachheriger ausgleichung.
Beispiele:
hab?r, hafer, ahd. ha bar o, mhd. h ab er, %eib, Schimpfwort, mhd.
keibe, sw. m., 1. aas, 2. ein schlechter mensch, der den galgen verdient,
%ib, st. m. = mhd. kip, leidenschaftlicher eifer, %ib9, sw. v. 2, keifen,
mhd. kiben, %lob9, kloben, mhd. klobe, lü~b^, part. k lob9, ahd. chliu-
ban, chliupan, fir-rebh, langsam zu gründe gehen, s. St. II, 252 räbeln,
k-stab9lig, W. s. 53, k-slab9t, ungeschickt, sübl^, von schieben, wol =
baumwollpfropf, in der redensart: hest sübl in ör9? hast du 'schübel'
in den obren? wenn jemand etwas nicht recht gehört hat (vgl. 'Das
brot etc.* s. 82, schiibel, anm. 2 schübelohr, eigentlich das verstopfte
ohr), sübliHH, eine wurstart, mhd. schübelinc (im Mhd. wb. II2, 169a sammt
schübel zu schieben gestellt), toll, dem. töbili, Schlucht, h(5hlung, z. b.
auch von den grübchen in den wangen, St. I, 285; Tobler (dessen name
davon) 140b, trüb9, sw. m., traube, ahd. trüpo, trüb o, tsabte, zappeln
(die nhd. form, wie es scheint, nach ahd. zapalön, die unsrige nach
mhd. zabeleri).
Anm. In g\, geben, ist b ausgefallen und stammvocal und endung
in eine silbe zusammengezogen worden, vgl. s. 101. Ebenso ha, haben,
mhd h an, ahd. habtn, haptn.
3. / = germ. i nach vocalen.
Die betreffenden fälle, die ich vollständig aufführe, sind
folgende: bomm-frefl, baumfrevel (Kluge, Et. wb. führt frevel
l) Mau beachte keifen und weifen mit fortisaussprache, als ob ihr
/ auf germ. p zurückgienge, wahrscheinlich wegen des diphthongs.
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auf abd. fra-bald, verwegen, zurück), heb?, heben in der be-
deutung halten, nach Kluge zu wz. haf, hab, hebl, Sauerteig,
zum vorigen, und hab, f., eine besondere art desselben1), rufz,
f., ahd. hmf, mhd. ruf (nach Schade 426b gehört dazu hriob
und hriupi), sluft, St. II, 332 schluffi, schläfrige person, zu
slü~ff2, mhd. sliefeny was nach Kluge, Et. wb. (s. schleife) auf
vorgerm. slub- zurückführt? sneflz, schnitzen, zu engl. snip,
schnitt (vgl. Kluge, Et. wb. schnippchen), 9 sniftli, ein schnitz-
chen, swafl9, St. II, 357 viel und geschwind schwatzen, zu
schweben, das auf eine indog. nebenwurzel srvib führt? srvefl,
schwefel, nach Kluge zu germ. sweblos, vielleicht lehnwort°,
rvifld, mhd. wlfelen, zu weben (vgl. Kluge wiebel), wifl, das pro-
dukt des 'wiebelns', mhd. wefel, einschlag, ags. wifel.
§ 21. Germanisches f.
Anlautendem germ. f entspricht natürlich in der mundart
auch /; z. b. ftyttt, i faden, fachgarn' (Seiler 102»), fiste, dünn
regnen (St, I, 372), flad9, fladeo, flö, f., floh, flad9r9, nhd. fle-
dirön, füdlz, n., podex, furtsz, sw. v. l, ahd. st. v. ferzan u. a. m.
Bisweilen kommt nun aber eine merkwürdige Verstärkung
durch p vor, so dass der anlaut pf ist, als ob germ. p zu
gründe läge. Es erscheint dies in Wörtern, bei denen man an
onomatopoetische einflüsse denken könnte (vgl. eine analoge
Verstärkung von s § 31): pflärts, m., breite, dicke inasse (vgl.
'Das brot etc.* s. 87 flartsch), tröss-pflegl, dreschflegel, ahd.
vlegil.
Inlautend erscheint germ. f in erster linie als /*, bisweilen
verstärkt als ffy in zweiter linie und nur vereinzelt als b.
Die Verstärkung von f zu ff scheint durch vorausgehendes r
oder laugen vocal bedingt zu sein (über den einfluss der liqui-
den auf umgebende harte consonanten vgl. Bachmann, Schweiz,
gutturallaute s. 31).
1. f = germ. f im inlaut und auslaut.
a) Lenis /*. Die Wörter, bei deren ableitung ich mich, wie
vorhin, so viel als möglich auf Kluge's Et. wb. stütze, sind:
l) Daneben hepf, hefe, ahd. hefo, hepfo. Kauffmann, Beitr. XII,
518 führt die doppelformen auf ein germ. formenpaar hd'bn ^ h£pp
zurück.
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elf, ahd. einlif, und tswölf, ahd. zwelif, got. irvalif, beide zur
germ. wz. lif, fiTf, fünf, vorgerm. pempe, pcnqe, gufi, Steck-
nadel, hafz, topf und hafi, portus, beide zu wz. haf, fassen,
hof, ahd. hofy hoves, %afl9, nagen, yefz, ahd. cheva, schote, xefir,
käfer, / , kiefer, kinnbacke, alle vier zur germ. wz. kef,
kaf aus vorgerm. keb, kabt of9, ofen, got. auhns, rvolf, wolf,
got. vulfs.
b) Fortis ff = germ. /; a) nach r in tör^, dürfen, got.
paurban (aus /* erweichtes , vgl. Paul, Beitr. I, 155, Braune,
Beitr. 1,523; auch nhd. ist die aussprache in der regel ff,
doch hört man von Norddeutschen wol dürrven, vgl. äs. thurtian).
ß) nach langem vocal in stiff, steif, mnd. stif, engl. stiff, zu
lat. stipes. Sollte hier germ. erweichung auf der einen, Ver-
stärkung auf der ändern gelte vorliegen?
2. b = germ. f im inlaut und auslaut .
ab, ab, got. afy gr. , aber, aber, mit dem vorigen wahr-
scheinlich verwant.
3. f = f remdem /"im in lau t nnd auslaut.
Eingewurzeltes romanisches v und f erscheint stets als /*,
nie, auch vor conss. nicht, als ff. Dem entsprechend verhält
sich auch griech. in modernen Wörtern der gelehrsamkeit.
Basel zeigt in allen diesen fällen ff, teilweise weil dort das
mhd. quantitätsprincip schon zerstört ist, indem es keine lenes
nach kurzen vocalen duldet, sondern entweder den vocal dehnt
oder wie hier den cons. verstärkt. Beispiele: Afnkfä} Basel,
Affrikha, brizf, brief, mhd. brief, -ves, aus lat. breve, Seiler 40b
brieff, geograß, Basel geograffi u. dgl.
§ 22. Westgerm, bb im inlaut und auslaut.
Früher nahm man an, dass, wo wir in oberdeutschen
dialekten stammauslautendes p finden, das nicht auf bb zurück-
geführt werden kann, wir es mit unverschobenem germ. p zu
tun hätten. Diese ausnahmen von der lautverschiebung finden
nun nach den in der einleitung citierten arbeiten von Paul,
Kluge und Kauf f m a n n (Beitr. VII, IX und XII) keine stelle
mehr. Wo mundartliches p einem nd. p entspricht, müssen
wir annehmen, dass eine nebenform mit bb existiert habe und
in der mundart durchgegangen «ei; denn durch grammatischen
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Wechsel und ausgleichung kamen in demselben stamm ver-
schiedene abstufungen zu stände. Vielfach mag aber auch
neuere onomatopoetische bildung vorliegen.
1. p = zu erweisendem germ. bb:
epz, ebbe (mehr nur schriftd.), yrips, m., vgl. Weigand
kriebs, griebs = kehle (in S die nackenhaut: 'eine katze beim
yrips nehmen'), rap9, Wirtshaus zum raben, ahd. rabo, rappo,
rip, n., rippe, mhd. rippe, ahd. rippa, ribba, ags. rib, rumplz,
rumpeln (vgl. engl. rumble), sip-saft, sippschaft, zu got. sibja,
äs. sibbia.
2. p = zu erschl iessendem westgerm. bb.
a) p nach kurzem vocal.
bop9r9, pochen, klopfen St. I, 204 poppeln, bobbeln (Stalders bb
beweist natürlich an sich nichts, da es nicht tönende media bezeichnet),
hop9, (auf e i n e m beine) hüpfen1), hüp9, ein gebäck, besonders in
Stein a./Rh. gut bereitet, daher stän9r hiip9, %lap9r?, klappern, %lap9r9y
f., klapper, 9, auf bänden und fassen gehen (Seiler 147 b groble),
k-nap9, sw. v. 2, wackeln (St. I, 458 gnappen), rup9, f., rindenpfeife
(nirgends zu findendes wort), snapd, schnappen (nach Kluge, Et. wb.
intensiv zu mhd. snaben), snaph, schnell sprechen, zum vorigen, snaps,
schnaps, nnd. snapps, schluck, zu schnappen, snup9, sw. m., schnupfen
(nach Kluge, Et. wb. zur germ. wz. snuf, snub), snupzn, schnuppern,
wol zum vorigen, iap9, tappen, sop9, mhd. schöpfen, schoppen (vgl.
Kluge, Beitr. IX, 162), sope, schoppen (hohlmass), swaplf, schwanken,
von flüssigkeiten, wol zu schweben.
sup9, suppe, gehört nicht hierher, es hat sein p offenbar
dem nhd. entlehnt, das den nd. laut unverschoben aufnahm;
99 kappe, ist spätlat. cappa, topüt, doppelt, ist nach Kluge,
Et. wb., frz. double entlehnt.
b) p nach langem vocal:
göpl9f spielen, von der katze (St. I, 464 gopeln und gopen, I, 417
galpen), r'oupy, raupe, ahd. rupa (vgl. Kauffmann, Beitr. XII, 516), t$p9,
sw. m., tatze, mhd. täpe, tö~*pli, schlag auf das händchen (namentlich
bei Schulkindern), ä-töpz, täppisch anrühren, wop9, wappen, mhd.
wäpen, woneben auch rväfn (vgl. woff9, s. Kauffmann a. a. o.).
*) Kluge verweist Beitr. IX, 163 auf eine germ. nebenform *hobbdn.
Da es nun aber nach Kauffmann, Beitr. XII, 520 ausser einer kleinen
zahl von noraina keine urgerm. geminierten medien gibt, so ist auch hier
für germanisch westgermanisch zu setzen.
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c) p nach consonant:
a) nach /: holpwig, holperig, holpricht, ud-stülpd, hinaufstülpen,
nd. Stulpen.
ß) nach m: bamph, baumeln, strampeln (St. 1,128 bampeln), gampp,
pumpen (St. I, 420 gampen, das wol im ablautsverhältnis zu gumpd steht,
vgl. dieses), gamp-brunw, pumpbrunnen, gump», mhd. gumpen, de-fu-
humpfo, mühsam gehen, lampd, sw. m. 2, St. II, 154 lampen, Lexer 1817
lampen, p-lampz, St. I, 179 plampen, for-plempwh, vgl. Weig. verpläm-
pern, lemp?, sw. m., mhd. lempe, lump?, lumpen, ebenso lump, lump,
slampig,' adj., zu St. II, 323 schlampen, Eehrein 34S schlampen, schlaff
sein, slirpz, pl., abgetragene schuhe, Seh m. 11,534 schlorpen, stumpz,
stumpf (vgl. Kau ff mann, Beitr. XII, 530), tramp?, trampeln.
Romanisches p erscheint inlautend durch b widergegeben in:
abrill, april, mhd. abritte, aus lat. aprilis, trumbzte, trompete, frz.
trompelte, ifal. trombeüa. Ausserdem das auch nhd. so auftretende -
räb?, ital. cavolo rapa, und daran sich anreihend reb?, f., weisse feld-
riibe (vgl. Vdc. § 12, 3, c).
Romanisches p erscheint inlautend als p in ampld, mhd.
ampel, ahd. ampla, aus lat ampulla, grempter, trödler (vgl.
Mhd. wb. I, 569^ grempe), lampz, lampe (nach frz. lampe). Die
ableitung von plump, S plump, ist noch nicht ermittelt.
Ueber die Vertretung von roman. p durch oberd. b vgl.
Paul, Beitr. VII, 126 anm.
§ 23. Anlautendes germanisches p.
Der ahd. anlaut ph, pf für germ. vorauszusetzendes und
für roman. p erscheint in S als pf, wo nicht roman. p als p
oder b auftritt (vgl. s. 417). Den folgenden mundartlichen
Wörtern, meist onomatopoetischen characters und spärlich zu
belegen, scheint germanisches, nicht ausländisches p, zu gründe
zu liegen:
pfletdw, platschen, Seiler 29a pflättere, pfleter-nass, pudelnass,
pflet$9t dasselbe, Seiler pfletsche unter pflättere, pflels-nass, wie oben,
pflofs, m., kot, vgl. Seiler 29a pflotsche, pfloze, pfluterig, zähflüssig, St.
I, 194 unter blütter, pfnüs?, schnaufen, St. I, 164 pfnusen, pfnüsl, Mhd.
wb. II», 514» phnisel oder pfnysel, wol zum vorigen, tsem^-pfurpfo, zu-
sammenrümpfen, unordentlich zusammenpacken, pfüse, schnaubend da-
hinfahren, z. b. vom bahnzug, St. I, 167 pfusen, Schm. I, 442b pfansen.
Von Wörtern romanischen Ursprungs sind bemerkenswert:
•pfeif?, kneipen, mhd. phezzen, afrz. apiter, B pfipfi, m., eine
krankheit der hühner (Seiler 28b pfiffi, pfipfi; vgl. Weig. pips), aus mlat.
Brought to you by | University of Queensland - UQ Library
Authenticated
Download Date | 6/23/15 10:59 PM
CONSONANTISMUS DER . VON SCHAFFHAUSEN. 427
pipila, Pfister, lat. pistor, häufiger familien-, aber nicht mehr hand-
werkername.
§ 24. Inlautendes germanisches p.
Inlautendes germ. p erscheint als pf, ff, f und syn-
copiert. Die hd. Spaltung der germ. tenuis in affricata
und fricativa richtet sich ausser nach den vorausgehenden
consonanteü, nicht, wie Weinh., Mhd. gr. § 157 und 210 an-
gibt, nach vorausgehendem kurzem oder langem vocal, son-
dern (vgl. Holtzmann, Altd. gr. s. 309 und Kögel, Keron.
gloss. s. 71} nach der Verschärfung oder dem nxangel derselben.
So hat denn S:
1. pf a) für geminiertes germ. p,
b) nach r und nasalen (aus gem. nach r in st. vbb.).
2. ff a) für germ. p zwischen vocalen,
b) nach liquiden in st. vbb.
c) ausnahsweise für germ. pj (vgl. Kögel, Keron.
gl. s. 72 z. 3),
3. f in einigen besondern fällen,
4. ausgefallen ist dieses f inlautend in einem vielgebrauch-
ten adv.
In den folgenden tibersichten weist sw. v. l auf das die
Verschärfung erzeugende j dieser classe hin (dieselbe ist übri-
gens sonst noch erkenntlich an dem ausfall des themavocals
in der 3. sg. ind. präs. und im part. prät.).
1. pf.
a) für gedehntes germ. und westgerm. p:
a) nach kurzem vocal:
llöpf*, sw. v. l, ahd. chlaphon, B auch in der bedeutung 'die
hand gehen*, /w/>/>, sw. v. l, mhd. lupfen, lüpfen, Repfor-gass, Repfer-
gasse, zu mhd. reffen** (es Hesse sich leicht denken, dass die gasse nach
holzraffern genannt worden wäre), Uipfy, sw. v. l ausglitschen, mhd.
slüpfen, far-snepfo, si, sw. v. l, sich verschnappen, versprechen (vgl.
Schm. II, 578 schnepfern; Hans Rosenblut heisst der schnepperer),
snipfe, sw. v. l, mauser, stehlen (Kehrein 362 schniffen, schniefen, schnnffen
= stehlen, vgl. dagegen nhd. schnipfen = schnitzen, Scheffel, Gaud.
s. 29), sopf, schuppen, inhd. schöpf, söpfi, n., schöpfgefass, mhd. schapfe,
schaffe (vgl. Kauffmann, Beitr. XII, 525), stupfe, sw. v. l, mhd. stupfen,
stüpfen, supf9t sw. v. l, mbd. schupfen, schupfen, far-strupfe, sw. v. l,
St. II, l speciell schaff h. etwa: ans der haut fahren, zu mhd. strupfen,
a, sw. v. l, mhd. rve'pfen.
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) nach langem vocal (vgl. Paul, Beitr. VII, 124). Hk
ist sonst hd. frühe Verschiebung zur fricativa erfolgt:
süpfz, f., seife, ahd. seipha, seif a, seiffa, släpfo, sw. v. l, ahd. slei-
fan, mhd. sleifen und sleipfen, strupfe, sw. v. l streifen, mhd. streifen,
md. straipfen, sträpfe, dazu auch st. m. sträpfe, streifen.
7) die Verschär fung vor l hat offenbar die affricata er-
halten in:
stapft^ f., staflfel, mhd. Staffel, stapfei, st. sw. m., sw. f.
b) nach r und nasalen:
a) nach r\
härpf», moderner härffz, ahd. harpha, harfa (vgl. Kauffmann, Beitr.
XII, 525), surpfe, sw. v. 2, geräuschvoll schlürfen, ahd. surphön, (vgl.
dagegen nhd. schlürfen mit /; Lexer 1326 surf ein, sürpfeln = schlürfen,
sorbere), sürpfo, schürfen, mhd. schürfen, schürpfen. Wenn es dagegen
heisst sürff, scharf, mhd. scharf, scharpf (so auch J. Meyer, Schulz.
2, 149b scharf), so ist das wol einwirkung der Schriftsprache; K (W.
. 43) hat noch sarpf.
ß) nach nasalen:
mumpf, st. m., mumps, eine halskrankheit, rümpf, st. m., falte,
fdrumpfl^ (nicht trennbar, da das durch zusammens. entstandene ge-
minierte r hier vereinfacht ist), nach Weig. y-bildung zu ahd. rimphan,
simpfej st. v., part. k-sumpfe, mhd. schimpfen, st. v., slempfl, bei Luther
stempffel, nhd. Stempel, siempfl?, stempeln.
Blosse fricativa wird nach m so wenig geduldet, dass
auch lat. ph als pf widergegeben wird:
gampfer, m., kampher, mhd. campfer, mlat. camphera, triumpf,
triumph.
So erscheint auch die nhd. Verbindung nf nicht als mf,
sondern als mpf (vgl. § 9, 1).
hampf, hanf, ahd. hanaf, ags. hänef (doch J. Meyer, Schulz. 2,143b
häf), sümpf, senf, ahd. se'naph, se'nep, got. sinap, lat. sinapi.
2. ff.
a) für germ. p zwischen vocalen.
a) Im inf. und part. der ablautenden i- und w-classe:
gnfft, 'kriff?, greifen, pfiffe, pfiff*, pfeifen, shff*, k-sliff?, schleifen,
slü~ff9, k-sloff9, mhd. sliefen, süff?, k-soff?, saufen, ebenso analog louff»,
k-loff9, laufen, gelaufen.
ß) in folgenden dialektwörtern:
hüff, fuhrmannsruf = rückwärts! k-seflsli, kleiner schaft, schrank,
von ahd. scaph, scaf, äs. scap, iöffb, sw. v. 2, Seiler 77b, döifle,
prügeln.
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b) nach r in st. vbb.
wörffa, werfen.
c) ausnahmsweise = germ. pj (vgl W. s. 43):
rßp^>, intr., part. prät. k-rürft, also sw. v. 1, got. hröpjan, mhü.
rüzfen, %ouff9, sw. v. l, ahd. choufan, neben koufön, touffe, sw. v. l,
got. daupjan.
3. /*.
/* ist aus ff abgeschwächt:
In der präposition uf, auf, und in sllfew, sw. v. 2, auf dem eise gleiten
(doch wol eine Weiterbildung von dem in dieser bedeutung aarg. so ge-
brauchten schliffe Hunz. 223, vgl. Grimm's wb. unter kascheln, oder sollte
hier nicht schleifen zu gründe liegen?) endlich in äafüs», Schaff hausen
(wahrscheinlich wegen der betonung auf der zweiten silbe), zu ahd.
scaf, äs. scap.
4. Ausfa l l .
Ausgefallen ist germ. p in u9 neben w/f?, hinauf. Eine
Zwischenstufe ist jedenfalls eine form mit f und nach analogie
mit h (vgl. bern. u9hd).
Die dentalreihe.
§ 25. Germanisches anlautendes d.
Indog. dh, germ. anl. d, allgemein hd. /, ist auch in der
mundart t. Als beispiele führe ich nur solche Wörter auf, die
im nhd. nicht oder dann mit d vorkommen (in der Schrift-
sprache hat ja vielfache vermengung mit den Wörtern, denen
germ./> zukommt, stattgefunden): tag, teigartig, nahet teic, zum
subst. teig, veraltet tag, teig, got. daigs, tannk9, pl, die grünen
hülsen der nüsse (nach 'Das brot' s. 33 zum vorigen), t'nuss
üs-tankz, die hülsen abschälen; hierzu nach Staub a. a. o. 8. 34
auch tolto, sw. m., tintenfleck, tenrtete, dengeln, mhd. tengeln,
(nach Kluge, Et, wb, zu age, dencgan, stossen), B tör?, mhd.
turren, got. gadaursan, aber in der bedeutung von dürfen, tot9r,
dotter, mhd. totere, äs. dodero, trö~*ssd, ächzen (nach Staub,
F. M. VII, 200 zu ahd. truosana, got. driusan), twnm, dumm,
mhd. tump, got. dumbs, iunkyl, dunkel, noch bei Luther tunkel,
mhd. dunkel, äs. duncal, türi, dauern, misereri (nach Kluge, Et.
wb. zu teuer, engl. dear), tusl, dusel, zu ahd. tusig, töricht,
Von alten lehnwörtern gehören hierher: toptet, doppelt, nd.
dubbelt, aus frz. double, tots9t, dutzend, spätmhd. totzen, aus
Beiträge zur gcschichte der deutschen spräche. XIV. 29
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frz. douzaine, tra-^ , dräche, lat. draco, tür9, dauern, lat.
durare.
Germ, drv lautet in der mundart wie nhd. stets zw\ tsrvfrg,
st. m., zwerg, ahd. gltrverc, an. dvergr.
t in fremdwörtern, die durch das nhd. vermittelt sind,
wird oft aspiriert, jedoch nicht so häufig und nicht mit solcher
regelmässigkeit wie bei p: the, thee, thempl, tempel, Theodor,
Theodor; hierher auch, wiewol in der Schriftsprache nicht ge-
bräuchlich, thekx, st. m., mappe, gr. & (vgl. J. Meyer,
F. M. VII, 185).
§ 26. Westgermanisches inlautendes und auslautendes d.
1. Dasselbe erscheint als /:
a) nach vocalen, z. b. brät, brot, mhd. brdt, -tes, engl.
bread, fatir, vater, ahd. fater, got. fadar, muztzr, inutter, ahd.
muoter, äs. mödar, Ritt, Ortsname, mhd. riet, engl. reed, troO,
kelter, ahd. trota, zu treten, ags. tredan. B hat noch gltig,
geizig, mhd. gitec, zu got. gaidr; S gltsig ist nach mhd. gitsen
gebildet. In dem Fremdwort k amm^rät kamerad, ist d eben-
falls zu t verschoben.
b) nach liquiden in folgenden vom nhd. abweichenden
fällen: ge-dult, ahd. mhd. gedult, ge-dultig, geduldig, mhd. ge-
dultec, gelt, geld, ahd. mhd. gelt, ndl. geld, port, bord, rand,
mhd. bort (davon st. m. borte), ahd. bort, ags. bord, silt, schild,
ahd. seilt, got. scildus. Eine ausnahme macht auch in der
mundart das vielleicht aus der Schriftsprache herübergenom-
mene herd, herde, ahd. herta, got. hairda.
2. Als d nach n.
Zunächst d nach stammhaftem n:
hinddr, hinter, mhd. hinder, ahd. hintar, 9$ hinddr, (das) hintere,
podex (assimilation zu nn in hinn^l), hinten), unddr, unter, mhd. under,
ahd. untar, undar (assimilation zu nn in unm1), unten, mhd. unden),
, könnte, mhd. künde. Gehört hieher auch der dunkle ausdruck
nu k-mend, nur so plötzlich, zu mhd. ge-mende, froh (Lexer844)?
Wie inl. d wurde in einem compositum auch ursprunglich
anlautendes behandelt:
B mündig (aber S möntig), montag.
l) Eine assimilation, die vollständig analog ist der von mb in mm
(vgl. B. 386), und von Hg in an (vgl. s. 405).
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Man sollte erwarten, dass, da t regelmässig in d erweicht
ist (so fasst auch Kögel, Ker. gl. s. 96 das na für nt auf), die
Verbindung nt gar nicht vorkäme. Nichtsdestoweniger ist diese
der fall: 1. in Wörtern, bei denen wenigstens teilweise sich
zeigen läset, dass n und t (= germ. d) ursprünglich durch
einen vocal getrennt waren, wie:
brentz, blechenes milchgefäss, mhd. brente, ente, ente, mhd. ante,
ahd. anit, ags. cened.
2. in lehn Wörtern mit ursprünglichem t:
gant, mhd. g an t, aus roman. inquantus, üntz, tinte.
Ueber den ausfall des n in der endung na s. s. 403. Er-
halten ist das n pach § 7, l, b, wenn es als stammhaft em-
pfunden wird, d. h. in den verbis contractis und denen ohne
themavocal. Zu dem folgenden vollständigen Verzeichnis dieser
beiden classen ist zu bemerken, dass nicht immer der pl. ind.
präs. zu den contrahierten formen gehört; in den nicht con-
trahierten kann gerade der ausfall des n beobachtet werden:
II. abl. classe: %Tt, yß^med, ahd. queman, -nt, »l, nerwd, mhd.
nemen, -nt; III. abl. classe: gi, gend, mhd. geben, -nt, Iig9, Iig9d, mhd.
ligen, -nt (2. 3. sg. l\st, lM\ se9, st nd, mhd. sehen, -nt, k-se9, k-tänd,
mbd. geschehen, -nt; IV. abl. classe: slu, slö'nd, mhd. slän, slant, slü,
stö^nd, mbd. statt, sfant; VI. abl. clasee: tsfo, tstind, mhd. ziehen, -ni\
redupl. classe: fu, fö^nd, mhd. fän, f&nt, gü, gtfnd, mhd. gan, gant,
lii, lö'nd, mhd. lan, lant; präteritopräs.: mü9S9, mü9nd, mhd. mü0z,en,
-ni; sw. verba: ha, hend, mhd. han, hant; verba ohne themavocal:
5l, sind, mhd. sin, sint, tw, tüdnd, mhd. tuon, tuonf, rveh, tuend, mhd.
rve'llen, ~ .
Manche dialekte haben mehr zusammengezogene formen
in pl. ind. präs., so der aargauische, vgl. Hunz. 189 si nend
(urbanisierend nemef).
Das part. präs. ist als solches nicht mehr erhalten. In K,
wo es in adj. Verwendung noch vorkommt, heisst die endung
-9t trotz des pl. ind. präs. -9d (vgl. W. s. 153). So hat sie
auch S in der präpos. werat, während, ferner in der ausdrucks-
weise Usgents abrillz, meid u. dgl., wörtlich i ausgehendes aprils,
mai's', d. i. ende dieser monate.
§ 27. Westgermanisches dd.
Der entsprechende laut ist in der mundart t, nicht zu
unterscheiden von dem aus d verschobenen, z. b. bei, bett,
ahd. beti, betti, ags. bedd, got. badi, pifr, bitten, mhd. ahd.
29*
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bitten, got. bidjan, got9, patin, mhd. gote, gotte, göti, patc, mhd.
göte, götte, loterz, in liederlichem zustande sein, vgl. mhd. adj.
loter, lotter, mnl. subst. lodder, miü, mitte, ahd. mittl, reiz,
retten, mhd. ahd. retten, ags. hreddan, rütte, mhd. rütteln, rütten,
slotzrz, mhd. stottern, ndl. sloddern, sütte, schütteln, zu schütten,
mhd. söhnten, schütten, äs. skudian. Nach Kauffmaun, Beitr.
XII, 533. 535 darf auch fet, fett (neben fäss, feist) und xrate,
korb, ahd. cratto (neben xrets9, f., hängkorb, mhd. kretze),
hiehergestellt werden. Die folgenden Wörter sind vielleicht
neuere onomatopoetische bildungen: pflutzrig, zähflüssig (St.
X 194 pflütterig, unter blätter), f9r-tat9rdt, eingeschüchtert (s.
Gr. wb. dauern), totdrz, impers. 9s tot9r9t n&r, das herz klopft
mir (s. Gr. wb. dottern).
§ 28. Germanisch /> im anlaut.
Anl. indog. t, germ. p, nhd. d, im Keron. gloss. noch vor-
herrschend th (das aber nach Kögel s. 113 nicht mehr die
geltung als tonlose Spirans gehabt haben kann) erscheint nach
bestimmten regeln in zweierlei gestalt, als d und als t. Wir
haben es bei dem in der überzahl erscheinenden t offenbar
mit einer dritten lautverschiebung zu tun, die den indog. ver-
schlusslaut wider bei seinem ausgangspunkte angelangen läset.
In einem wort hat auch die nhd. Schriftsprache t aus den
oberd. herübergenommen: tausend, S tüsig. Für die lebende
Schweizermundart hat ausser Winteler L. Tobler, KZ. XXII, 128
eine kleine zahl der hieher fallenden Wörter beigebracht. Ich
will, damit ein folgender vielleicht ein gesetz über den ge-
brauch des t und d herausfinde, beide in Vollständigkeit ein-
ander gegenüberstellen. Sicher ist die etymologie nicht immer;
ich zog eben hieher alle hd. nd. d, die sich mit Wahrschein-
lichkeit unter t = germ. /> rubricieren Hessen. Auch manche
nicht gut mundartliche Wörter, sowie auch fremd- (aber nicht
lehn·) Wörter1) wurden aufgenommen, zeigt doch gerade der
umstand, dass auch sie an der Verschiebung sich beteiligten,
deren macht um so stärker.
*) Unter fremdwörtern verstehe ich hier solche, die aufgenommen
wurden, nachdem die 2. lautverschiebung nicht mehr wirken konnte.
Doch könnten vielleicht die aufgeführten namen noch unter die lehn-
Wörter fallen, die ich unter germ. d untergebracht habe.'
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Die 3. Verschiebung haben nicht mitgemacht die prono-
mina, Zahlwörter und adverbia, aber auch einige andere wör-
ter, bei denen sich der grund nicht einsehen lässt
1. t = germ./» = indog. t.
, dach, ta%s, dache, tampf, dampf, taftk%, dank, taftk%9, danken,
/arm, darm, f9r~tal9r9t, eingeschüchtert, s. Gr. wb. dattern, ted9r9, aus-
plaudern (vgl. Wackern., Voc. var. an. 50 dadern, tadern), tek 9, decken,
teftk%d, denken (aber f9r-defik%9, f9r-dö%t, verdenken, verdacht), ter9,
dörren, tets, ohneart., schlag (vgl. 8t. I, 270 dätsch), tets9, breit und laut
aufschlagen (St. I, 270), t^k , dick, tili, diele, d. i. Zimmerdecke, tistf.9,
distel, töffl9, sw. v. 2, Seiler 77 b döffle, prügeln, toto, doggo, to%t9,
sw. m., docht, vgl. an. f?attr, faden, toh, ahd. dola, toldw, s. Gr. wb.
dolde, dolder, toldz-negili, eine nelkenart, tor?, dorren, törff9, dürfen
(vgl. dagegen tön*, mhd. turren § 25), totarz impers. 9s totem mzr, das
herz klopft mir (s. Gr. wb. dottern), treiJ9, drehen, tre%sh, drechseln,
trekx, dreck (aber im compos. börd-drekt, bärendreck, süssholzsaft),
ff, drohen, tröfo, sw. v. 2 kugeln, Gr. wb. drollen, wälzen, trolen,
tromli, dem. v. ahd. drum, thrum, tromma, balken, mhd. dräme, Irosste,
drossel, 9r-trossl9 (nicht gut umndartl.) erdrosseln (vgl. ags. pröte,
kehle), truk%9, drucken und drücken, fer-truss, verdruss,' fer-trü~ss9,
verdriessen, , st. m., Wasserleitung (vgl. § 9), & 9, ducken (nach
Gr. wb. und Kluge, Et. wb. zu * tauchen', s. tu%k%e, also nicht nach
L. Tobler, KZ. 22,127 unter germ. 5), tuh, dohle, ahd. dula, tulda,
dulden, tumm9, daumen, tumpf (nicht gut mundartl.) dumpf, tund9r,
donncr, tunk%e, tauchen, tr., ahd. dunchony thuncon, zu lat. tingere,
luftkie, dünken, uf-tuns9, aufgedunsen, tunstig, donnerstag! als schwur,
sonst dunstig, wiewol tundar, donner, tünn, dünn, ags. pynne, tusig,
auch und. tausend, tust, dunst (nach Weig. zu got. *fnnan\ tü'stig,
dunstig, tuts9, duzen, neben du, du, tü't?, deuten, tiTts, deutsch, mhd.
diutsch, liuisch-, dazu die fremdwörter: Täfii, David, Tani'el, Daniel,
tcg9, degen, frz. dague, tik%ti9r9', dictieren, tok%t9r, doctor, tragun?r,
dragoner, trcssi9r3, dressieren, trotsg9, droschke.
2. d == germ. p.
a) in pronominibus, Zahlwörtern, adverbien.
a) in pronominibus:
du, du, aber nenn t', u. dgl., wenn du , tui$9, duzen, dt , die, da,
demonstr. der, die, das, dd, di (?*), best. art. (vor blossem subst. ohne
adj. erscheint der weibl. art. als /'), dis9, dieser, aber in der bedeutung
jener, disi wu%%9, die vorletzte woche.
0) in Zahlwörtern:
drei, drü~, mhd. dri, driu.
) in adverbien:
dei, dort, unklarer herkunft (so auch 'Das brot etc.' s. 91 anm. 3,
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T. Tobler, Alte dialektproben der dent. Schweiz, St. Gallen 1869,
s. 63, 2 v. u. dey), denn, dann, denn, dö\ mhd. dar, da, dö, mhd. do,
dort, dort (neben dei\ dur, durch, dur*> durch hin, d. i. hindurch; mit
mhd. dar, da oder dare, dar sind zusammengesetzt: mitdr-: drä, dran,
drt, darein, drinn, drinnen, drö'n, dar ohne, d. i. ohne das, drum, drum
(aber betont dorum, causal); mit dii di-fornd, da vorn, di-häm, daheim,
di-hinn9, dahinten; mit blossem d-: dinm, mhd. dinne, dob?, mhd. doben,
dünn?, da unten, dusse, mhd. duze.
b) in unclassificierbaren Wörtern1):
dünd, dienen, d. i. knecht, magd sein, diHn, ding, dorff, dorf,
dunslig, donnerstag (aber als schwur iunsiig, vielleicht emphat. ver-
stärkung, s. S.).
B hat das selten noch vorkommende wort dolz für
dulden mit d.
Germ, pw ist wie teilweise nhd. bis zu z verschoben (also
4. stufe!): übdr-tsweris, in die quer, zu ahd. duerah, thuerah
(vgl. got. frrvairhs) und nhd. Zwerchfell, tsrviniü, zwingen, äs.
thrvingan, ahd. thuingan, drvingan, trvingen, mhd. twingen.
§ 29. Germanisches /> im inlaut und auslaut.
Dasselbe erscheint in der mundart als d. In der Stellung
nach liquiden und nasalen nenne ich nur feld, feld, mhd. velt,
-des, got. *filj>, iväld, wald, mhd. malt, -des, got. *tvalf>us, mündli,
kropfartiger auswuchs am brot, dimin. von mund, mhd. mun(,
-des, got. mun}>s.
Nach vocalen erscheint d in folgenden etymologisch klaren
fällen: brüedar, bruder, ahd. bruoder, got.bröpar, , knöchel,
ahd. chnodOj chnoto, chnotto (vgl. Kauffmann, Beitr. XII, 530),
k-std, gescheit, mhd. geschide, zu scheiden, äs. sketian, sudte,
sudeln, zu * sieden* (s. u.), davon sudl, st. m., brouillon, snud9rt
nasenscbleim, mhd. snudeL zu germ. wz. *snuf> (s. Kluge, Et.
wb. schneuzen), töd, tot, ahd. tot, tod, got. daups, to~d9y töten,
mhd. toeten, toeden, got. daupjan. Hieher auch die verben der
i- und m-classe mit grammatischem Wechsel im part. p rät:
fidz, k-lit9, leiden, gelitten, smdd, k-snitv, schneiden, geschnit-
ten, siTd9, k-sotz, sieden, gesotten.
l) Darunter sind nicht mitgerechnet die wol aus der Schriftsprache
herübergenommenen wö'rter dizb, ge-daftk%9, ge-dult, dieb, gedanke,
geduld.
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Bei den folgenden Wörtern ist nach analogie der vorigen
germ. p vorauszusetzen, wenn wir es nicht mit onomatopoeti-
schen bildungen zu tun haben: /udl3, podex (Stalder 1,402),
sneddr9, schnattern, fzr-sudarai, mit wirrem haar (s. L. Tobler,
KZ. XXII, 138 vertschuderet), B wudte, fern., ente.
Westgerm. />/> liegt zu gründe in smiti, schmiede, mhd.
smitte, ahd. smitta, ags. smipfie.
§ 30. Das germanische s.
Ueber anlautendes s ist nichts zu bemerken; daher gehen
wir gleich über zu
1. s im inlaut.
a) st im inlaut und auslaut.
Eine der bekanntesten erscheinungen des Alemannischen
(im weiteren sinne des Wortes) ist, dass auch vor aus ausl.
inl. p und t s für s eintritt. Dies zeigt sich besonders in der
2. sg. beim vb., z. b. bist, hest, mänst, bist, hast, meinst; ebenso
natürlich auch mwst, musst, rväst, weiset, mhd. muost, weist.
Wenn dagegen die endung der 3. ps. an ein vb. mit stamm-
auslautendem s, ss antritt, so bleibt s, ss; so unterscheidet
man isst von ist, mhd. i&et, ist; so reimen nicht blost : gost
(bläst, gehst), lost : most (ahd. hloset : Most) u. dgl. Das
macht sich sehr bemerklich beim lesen nhd. reime wie weis't
: geist.
Bemerkenswert ist, dass, wo in einem compositum ausl. s
mit anl. p (b), t, w, zusammenstösst, es zu s wird, wenn nicht
etwa früher ein vocal dazwischen stand: also dunstig, samstig,
donnerstag, samstag (aber K samtig); dann die namen Gas·
berg, aus Gatesberg, aus missverständnis Gaz'sberg geschrieben,
ö~ s wäld, Oschwald = Oswald (familienname).
b) Rein erhaltenes s in Stammsilben.
Hier sind folgende worte zu bemerken:
bustfig, s. St. H, 248 buslig, busslig unter buseeli, buseli, bnsid,
f., weibliche katze (Voc. var. an. 35 anm. 86 als lockruf erklärt), dem.
büsili, fas- , fastnacht, zu ahd. fason, fisl» oder fis?rh, dünn regnen,
St. I, 373, gäsl9, nhd. oft geissel geschrieben, mhd. geisel, grtis-gremig,
griesgrämisch, zu mhd. grisgramen (t> unorganisch, wol mit anlehnung
an grüs, griesmehl, vielleicht auch durch missveratändnis aus der nhd.
Schreibung mit ic herübergenommen), yrösz, krachen (nach Staub, 'Daa
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brot etc.' 37 zu mhd. kros)} %rosl9, wimmeln (mit dem begriffe des
krabbelns verbunden, so bei einem ameisenhaufen, bei einer menschen-
menge), %rusl9, f., krng, mhd. kruse, lisnw, sw. v. l, stricken, 8t. II, 175
allerdings lissmen), lusi, f., l u 81 barkeit (Stalder, Dial. 312, Gleicbn. v.
verl. söhn v. 26), nicht mehr im gebrauch, mtis, moos, mhd. mies, mtfsz,
Schmutzfleck, ahd. mäsa, for-smustet, beschmiert (wenn nicht zu schmutz),
tsisarlig, fein, zierlich (z. b. von einer weibl. handschrift, zu St. II, 476
(zisen), vgl. mhd. zinzerltch, was», rasen, ahd. waso.
Nicht alle diese beispiele sind ganz sicher, da s der
mundart allerdings auch einem mhd. z entsprechen kann
(§ 33, 3), doch habe ich alle s, die ich nicht direet auf altes z,
zurückführen konnte, hierher gestellt.
c) Rein erhaltenes s in nebensilben.
Ueber die endung -is, teilweise = -ens vgl. s. 404.
Es beschäftigen uns noch die ahd. bildungen auf -ison
(-osdri). Diese können mit Sicherheit von denen auf -azen
nicht mehr unterschieden werden, da z oft in s abgeschwächt
und auch die verbalclasse nicht mehr rein erhalten ist. Die
meisten verbalen ableitungen mit s sind unter z untergebracht
(§ 34). Es bleiben nur:
brö~*s9h, mhd. brünselen, brosm?, mhd. brosme (dem nach Schade
85 b ahd. prochosön zu gründe liegt), B hels-rvekd, pathenweck als neu-
jahrsgeschenk (nach Staub, 'Das brot etc.' 131 zu ahd. heilison).
2. German. und westgerman. ss.
Westgerman. ss ist in der ma. ss und hat denselben laut-
wert wie ss = mhd. z,. Wenn im mhd. dieselben worte in-
lautend mit ss, auslautend mit s geschrieben werden, so will
diese gewiss keinen ändern unterschied bezeichnen als den in
meiner ma. vorhandenen: inlautend wirkliche geminata, die im
auslaut sich zur spirant. fortis abschwächt (s. s. 384).
Die beispiele, worunter auch fremde ss aufgenommen
wurden, sind:
ressig, m., mhd. krcsse, $$0, mhd. küssen, %üssi, ahd. chussin,
messinn, mhd. messinc, missiix% (nicht gut mundartlich), mhd. mislich,
misseßch, ross, ahd. hr#s, -sses, aitn. hrdss, k-spessig, sonderbar, zu
spass, ital. spasso, tsü'kniss, mhd. ziugnüsse, k-rvüss, adv., mhd. gewisse;
— suss, sonst, neben susi, mhd. sus, wird so behandelt, als wenn neben
dem ausl. mhd. s ein inl. ss vorkäme.
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§ 31. Germanisches sk.
1. Im anlaut.
Aus der anl. verbinduüg sk wird regelmässig wie im mhd.
und nhd. s. L. Tobler (Die lautverbindung tsch in schweize-
rischer mundart, KZ. XXII, 133—141) hat auf eine anzahl
Wörter aufmerksam gemacht, wo im Schweiz, anl. seh durch
vorangestelltes t zu ts verstärkt wird (vgl. auch Brandetetter,
Die Zischlaute der ma. von Beromünster § 27). Ich führe im
folgenden zunächst solche worte auf, die anderswärts mit ts,
in S mit s erscheinen und schliesse daran das einzige, wo
auch S ts zeigt.
a) Mit s: a) einheimische:
setdrz, schnarren (L. Tobler, Winteler, Stalder tseforz), älti
setzrd, ein ausgespieltes Instrument, SI'PÄP, schief gehen (L. Tobler, Win-
teler, Stalder tsierito), for-sufont, verwirrt, mit wirrem haar, vgl.
L. Tobler s. 138; davon vielleicht sud0r-ü~te, uhu, wegen seines auf-
gesträubten gefieders, wenn nicht direct von sörfprp, schaudern.
ß) fremdwörter:
sakö, czako (ungar.) Seiler 88» tschaggo, söp?, mha.schope, frz.jupe,
(L. Tobler, Winteler, Stalder tsöp?).
b) Mit ts:
tsöli, gutmütiger kerl (Winteler, Stalder, T. Tobler 157b tsöli). Vor
r wird germ. sk zu st, so in den echt schaff haus. Wörtern: str$ts9, eine
Weiterbildung von mhd. schraejen und straejen, fir-strupfo, vgl. § 24
l, a, a, von Stalder II, 41t mit schrumpfen in beziehung gebracht.
2. Im in lau t und auslaut.
Germ, sk, sowie fremdes sk tritt in- und auslautend auf
als ss sowol nach langem als nach kurzem vocal. Beispiele:
bess^h, St. I, 139, Schm. I, 298, Güpfert (Mundart des suche. Erz-
gebirges) s. 38 bastln, e$&, esche, esh, asche, fläss, fleisch, fl£&e,
flasche, froste, f., frosch, goss», maul (vgl. Seiler 144b gosche), grüss,
kleie, St. , 138 grüsch, it&\.>crusca, höüssz, heischen, rö'ss, spröde,
d. i. trocken, ausgebrannt (nach *Das brot' 37, l zu rasch).
Wie im nhd. (obgleich- unbewusst) schiebt sich nach / und
n vor sk der den umgebenden conss. homorgane verschluss-
laut / ein: falts, menls, weit s, wüntsz (aber B wü~s&f vgl.
s. 403), falsch, mensch, wälsch, wünschen.
Auch nach vocalen wird bisweilen s durch vorangescho-
benes t verstärkt. Es muss auch hier wider onomatopöie vor-
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liegeü. Gerland (Das deutsche tsch, KZ. XXI, 67—73) weist
dgl. bildungen schon im mhd. nach, die nicht auf -ison oder
-azen zurückgeführt werden können (über diese vgl. § 34, 2).
Neben rvüssd, wischen, heisst es in S dur9-n>ütSd, f9r-t-rvütsz,
durchwischen, erwischen (schon mhd. kommt eine form rvüt-
schen neben wüschen vor); ebenso in dem fremd wort trotsgv,
droschke. Aus dem romanischen herübergenommen ist- tf (ver-
gröbert) in ßfi, 1. schleife, 2. dicke Unterlippe, von itaL/acci'0
(L. Tobler, KZ. XXII, 136).
§ 32. Anlautendes germanisches t.
German. t ist im anlaut zu ts verschoben. So in den
mundartlichen Wörtern:
tsän?, B tstindte, ahd. zeina, B brunm-tselgli, flurname (Unotb,
Zs. f. Gesch. des Standes Schaffhausen. Schaff h. 1864; s. 198), zu
mhd. zeige, f., tsensh, locken, reizen, foppen (nach Staub, F. M. 7, 343
zu ahd. zennen), ts\S9rlig, fein zierlich, zu St. II, 477 zisen, fü~r~
tsünd9r-rut, feuerzünderrot, tsü'ste, mit licht spielen (nach Staub, F. M.
7, 29 auf z uns ei, das Schweiz, synonym von zunder, zurückgehend).
tsrveksg9, zwetsche, tswik%, m., St. 11,485 'schmitze an der peitsche',
f9r-tstoik%t, St. 11,486 Verzweifelt*.
Unverschoben bleibt t in turb9, f. sg., auch aspiriert thurbd,
torf, ahd. zurba, nd. torf, jedenfalls einem mischproduct aus der
hochd. und der nd. form.
§ 33. Germanisches t im inlaut und auslaut.
Die mundartlichen entsprechungen sind:
1. ts.
a) für gedehntes germanisches und westgerman. i:
a) nach kurzem vocal, z. b. in den mundartlichen Wörtern:
buts3, BW. m., mhd. butze, fits9t sw. y. l, wahrscheinlich von ahd.
fizza, fitze, denn es heisst haupts. mit der peitsche (deren schmitze doch
gezwirnt ist) hauen, dann auch mit der rute, fitsw, Stutzer, zu ahd.
fizzeön, ambire? (vgl. Seiler 117a fize), fotsb, Seiler 120^ fozle, grüts,
n., mhd. grütze, trop. witz, verstand, hotsfo, sw. v. 2, schüttern, rütteln
(z. b. vor lachen Seiler 171*>, wol zu nd. hotten, das als imp. in dem
fuhrmannsruf hot, rechts, steckt), rats, m., ratte, vgl. Kauffmann, Beitr.
XII, 530, snits, st. m., mhd. sniz\ mit fremdem z: melsgd, mhd. melzgen,
aus mlat. maziare, pfeis?, mhd. p fetzen, altfrz. apiter.
ß) nach langem vocal, teilweise entgegen dem nhd. ge-
brauch (vgl. Paul, Beitr. VII, 120):
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bü?ts9, sw. v. l, ausbessern, got. bötjan, vgl. dagegen nhd. büssen,
gru9ts9*), sw. v. l, grüssen, äs. grotjan, heits9, heizen (doch eigentlich
mundartlich fü~r9, feuern), snü~ts9, sw. v. l, schneuzen.
b) für gedehntes germ. und westgernu. t in einigen fällen
gegen den nhd. gebrauch:
flots, floss, mhd. vloz,, flöTtsh, sw. v. 2, floss fahren, 9n bit$9, ein
wenig (vgl. 'Das brot etc.' 88), 9 bilsili, ein bischen; daneben biss?,
bissen, keil (wol beides = ahd. biz,z,o\ gut s, guss, ahd. gu^, suts, schuss,
ahd. schuz,; ts stimmt dagegen mit dem nhd. überein in snouts, st. m.,
schnauzbart, zn schneuzen (s. Kluge, Et. wb. schnauze). Entschiedene
modernisierung liegt vor in weitS9, weizen, mhd. weiz^e, tveize, K (W.
s. 45) rveiss9 (so auch Hebel, Habermus 59, doch jetzt in Hausen nach
der Schriftsprache umgemodelt naizd, s. J. Meyer, Hebels Habermus
nach der auesprache seines geburtsortes Hausen, F. M. 7, 459 anm.).
c) nach liquiden und nasalen:
a) nach / in den mundartlichen Wörtern:
falts, mhd. valz, sulls, n., bratenfett, geloe, mhd. sülze, salzbrühe,
vgl. nhd. $ö/z£.
ß) nach r:
furis?, sw. v. 2 aus dem pl. prät. v. ahd. st. v. fe'rzan, härts, harz,
heris, herz, smerts», pl., schmerzen, siuris?, von blech, zu mhd. stürze,
stürze, siurisw, klempner, zum vorigen.
/) nach n in den mundartlichen Wörtern:
munisig, winzig (naöh Staub, 'Das brot etc.* 98 auch hinsichtlich
der form identisch mit diesem), slants, m., riss, T. Tobler399b seh ran z,
/9r-slentS9J sw. v. l, zerreissen.
2. $s.
Das ss erscheint in den bekannten fallen für germ. t. Ich
führe als beispiele die hieher gehörigen vbb. der i- und w-classe
mit ihren partt. auf:
b\ss9, 'pi$s9, beissen, riwp, k-riss9, reissen, s\ss9, k-siss?, mhd.
schirm, p-sissz, betrügen, flifss*, k-floss^, fliesseD, k-nü~ss»> k-noss9}
geniessen, nach dessen analogie nü~ss9, k-nossz, niesen = mhd. niesen,
*) So enthält denn die mundartliche redensart
/ lo*s 9n grü2ts9 Ich lasse (conj.) ihn grüssen
fum xopf bis tsun fü9ss9, vom köpf bis zu den ftissen
(/'MM fü9ss9 bis tsum / (von den füssen bis zum köpf
und er sei 9n ärm9 tropf) und er sei ein armer tropf)
(Gruse .in einen patienten)
keinen reinen reim, ist daher wahrscheinlich aus einem nacbbardialekt
entlehnt, wo grüssen grü9ss9 heisst.
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sw. vb., r&ss, ahd. raz,i, sü~ss9, k-soss?y schiessen, k-splu~ss?, k-splossa,
verriegeln ( . . 421).
Ausserdem sind noch zu erwähnen:
B rösSy f., teich für wasserröhren oder hanf ('Das brot ete.' 163
sagt: 'die rösz hejsst eigentlich faulung, vg). engl. rot\ hierzu auch
nhd. verrotten), sliss?, f., charpie (zerzupftes, zu mhd. sftzen), spissli,
roulade, dem. v. mhd. spiz,, ussd, für ein mbd. üz, hin, duss?y mhd. duz,e
(dagegen üs, adv., us, präpos).
3. s.
Einfache lenis s erscheint
a) unter denselben bedingungen wie ss, aber nur nach
langem vocal, in:
ambös^ mhd. aneböz,, k~fre*s, fratze (s. Weig. gefrass, gefress),
B k-frös1), mhd. vrcez,ec, B k-hti s, n., mhd. h&z,e, st. m., %oge s, wäh-
lerisch im essen (von St. II, 119 kog, aas, und essen gebildet), grhs, n.,
griesmehl, mhd. griez,, kiessand, m. n., Paul, Beitr. VII, 120 vielleicht zu
mhd. griuz^e, hurnüsb, hornisse, inhd. hornuz,, meisl, mha.mei%el, mt? s,
n., das mass (des Schneiders) winkelmass u. dgl.,° mhd. mez, (dagegen'
möss, dam.mössli, flüssigkeits- und getreidemass, mhd. gleichfalls mez,\
mtfs, f., die mass (das flüssigkeitsqnantum), mhd. ma^e, f., müdsd, müssen,
mhd. müez,en, si musd, sw. m. 2, mhd. sich muz,en, ahd. , , nöüsig,
naschhaft, wol zu mhd. niez,en, smeis?, k-smis?, werfen (wol eine ver-
mengung von ahd. smi^an, st. v., und smeiz,an, sw. v., oder vielmehr
wegen des ei lehn wort ans dem nhd.), spris?, B spis?, mhd. spriz,e,
strüs, mhd. struz, B tvurmosh, mit demselben wort wie ameise, mhd.
ämeiz,e, zusammengesetzt ?
b) in schwach betonten Wörtern und silben:
a) in der neutralendung des pron. und adj., z. b.
wehs, welches (inten·.), mhd. rvelchez,, 9 %lls9s, mhd. kleinez,, 9
sö~'S9$, mhd. schoenez, (die endung aus missverständnis noch einmal in
das wort hineingenommen);
ß) in den präpositionen:
bis, bis, mhd. biz,, us, aus, nhd. , auch als adv. üs\
) einmal in unbetonter Stammsilbe:
ümis, mittagessen, mhd. vnbiz,.
c) nach consonanten:
a) nach m:
gems, f., mhd. g am z,, sirns?, f., mhd. simez,, M (dagegen W. s. 45
sims s d);
l) Die redensart k-sund und k-fr$s bezeichnet ganz in gutem sinn
den gesunden normalzustand eines menschen.
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ß) nach harten lauten:
erps9, mhd. erbiz,, erbeiz,, weps, mhd. krebez,, yürps9, f., mhd. kürbez,.
4. A p o k o p i e r t ist mhd. 5, o f fenbar durch s h indurch .
a) Auslautend in der pronominibus:
da, demoostr. und conj., mhd. daz,, tva, mhd, waz,.
b) durch falsche analogie:
in mu9 (neben inf. tnü9S9\ mhd. muoz, wol nach t iu9, mhd. ich tuen.
§ 34. Die mit ableitungs-z gebildeten verba und die dazu
gehörigen Wörter.
1. Wörter mit ts und s.
Ahd. z des verbalen ableitungssuffixes hat sich in ts und
s gespalten, und zwar bleibt z als ts nach vocalen, liquiden
und nasalen, und s tritt ein nach muten. Nach Spiranten
kommt beides vor.
Es konnte zweifelhaft sein, ob in den Wörtern mit s nicht
teilweise ableitung auf -isön vorliege (vgl. W. s. 46). Da sich
aber in manchen fällen älteres -azen nachweisen läset; so
glaube ich mit Wackernagel, Voc. var. an. s. 81, dass s aus
z entstellt oder vielmehr geschwächt sei. Natürlich nehme ich
die worte aus, bei denen -isön nachgewiesen werden kann;
vgl. diese § 30, 2, c. Als erkennungsmittel könnte man das
fehlen oder Vorhandensein des e in der 3. sg. präs ind. und
im part. prät. (vgl. s. 427) in betracht ziehen. Leider sind
aber gerade hier diese Verhältnisse sehr getrübt, indem an die
bildung -azen häufig noch die frequentative auf -Hon oder eine
auf *-igön antritt, nach welchen, entgegen dem nhd., 9 sich
stets erhält. Und auch wo diese suffixe nicht eintreten, be-
währt sich in der bildung auf -azen, erscheine nun z als ts
oder j, unsere regel nicht vollständig.
So haben wir denn:
a) ts der ableitung:
blits9, blitzen (vgl. Gerland, K. Z. 21,68) aus mhd. bliczen, bö^rts?,
sw. vb. 2, St. 1,205, zu mhd. bor?, B blfrts-hö\ huhn ohne schwänz (vgl.
Tobler 70») zu borzen, brüntsb, mhd. brunzen (nach Schade aus *brun-
nezen, was bewiesen wird durch den synonymen ausdruck: 9n brunnz,
9 brünnüi , gout$9, sw. v. 2 kläffen (Voc. var. an. 82 ganzen),
höü-steftsg9, m., heuschrecke, zu mhd. stepfen, steffen, jü%tsg9t jauchzen,
9, sw. v. 2, mühsam an etwas herumarbeiten, Lexer 1654 knorzen
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= balgen, kneten (zu mhd. knorrel), smatsgz, wie nhd. schmatzen aus
*smackezen (Vor. var. an. 67. 82 anm.), spöütsl?, speien, Weiterbildung
von mhd. spirvan, str&ts?, sw. v. t, Weiterbildung von mhd. strcejen,
tuts*, sw. v. 2, duzen, mhd. dutzen, aus *duizen.
b) s der ableitung:
gaks9, sw. v. 2 stottern (vgl. Voc. var. an. 81 gackzen), giks»,
sw. v. 2, einen schrei ausstossen (Hunz. 106 hat gigse = abstechen, in
dieser bedeutung auch obere., so viel ich weise), g^ks, schrei (von
schriller art), gluk$9, sw. v. 2 schluchzen (oder, wie Seiler 139b sich
ausdrückt, schlucksen, vgl. Voc. var. an. 52), hiksw, der zustand des
schluchzens beim aufstossen der speisen (s. St. II, 43 higge, hixen,
hixgeri), fzr-hunts?, .sw. n. l, verhunzen (nach Wackern., Kl. s. I, 426
von *verhundezen), muksz, sw. v. 2, mucksen, ahd. muccazan, plumps?,
sw. v. l, plumpen, rips9, sw. v. l, intens. von nfo, reiben, rvi%s9,
schreien beim schlachten (Wackern., Voc. var. an. 68 erwähnt das wort
speciell von Schaff h.).
2. Wörter mit t! aus -*-.
Zum dritten mal begegnen wir dem uns im deutschen
beim ersten blick fremd anmutenden ts. Hier erklärt es sich
lautphysiologisch am leichtesten; z besteht aus t + s, so die
daraus sich entwickelnde consonantverbindung aus t + s. Aber
die Ursache des lautwandels ist noch nicht recht erkannt. Ich
glaube, man könnte sich denselben als eine ähnliche neigung
des nhd. zurechtlegen, wie die Verbreiterung von s vor t im
anlaut und alemannisch auch im in- und auslaut, nur dass in
unserm falle der Vorgang nach dem verschlusslaute statt vor
demselben erfolgte. Diese erklärung wäre um so eher mög-
lich, als die erscheinung erst nhd. zu tage tritt, und, aus der
Verbreitung derselben zu schliessen, gerade von Alemannien
ausgegangen ist. Dass nur ein teil der z in ts übergieng,
dafür muss man eben onomatopoetische beweggrdnde anneh-
men, so dass man z. b., was Gerland, KZ. XXI, 28 erwähnt, für
blitzen dem wesen des begriffe entsprechend den spitzen cons.
beibehielt.
Bezüglich der etymologien, so weit sie vorhanden waren,
habe ich mich hauptsächlich an L. Tobler angeschlossen; wo
ich dessen namen citiere, ist gemeint sein aufsatz 'Die
lautverbindung tsch in schweizerischer mundart, KZ. XXII,
133—141.
Die beispiele sind folgende:
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brtlsili, eine art klapper (vielleicht wie das folgende, zu ahd. brio-
zari), brö'is?, plaudern (L. Tobler Vielleicht ursprünglich gebrochene
laute reden, von ahd. briozan, brechen'), göütte, mit wasser spielen
(St. I, 465, wahrscheinlich zu giessen, L. Tobler), grette, 4die beine
ausbreiten und so springen1 (L. Tobler, nach Weig. zu ahd. gr&an,
schreiten), ynötsz, sw. v. 2, quetschen, drücken, auch in liebkosendem
sinne ('zu ahd. knistjan, conterere, knusjan, allidere?'. L. Tobler; nach
Staub, F. M. 7,340 = knaurvitzen von obere, knauen), %nüts-blÖu, blau
im gesiebt durch schlage etc., offenbar zum vorigen, tülsd, breit sitzen,
liegen (zu liegend), mots, b rötchen, mit dein begriffe des dicken, mots-
%opf, ein dickköpfiger mensch (Seiler 210b motsch}, ä-püt&, anstossen
(von ahd. , , L. Tobler), puts, m., stoss, anprall, zum vorigen (auch
eine revolte heisst puts, z. b. die Vertreibung von D. Strauss aus Zürich
hiess *Strous9-puts), pflarts, breite, dicke masse ('Das brot etc.' 87
flartsch), pflets», platschen (s. St. I, 380 flätschen), pflets-nass, pudelnass,
rulsd, rutschen (nach Gerl. in KZ. 21, 68 für ruckezen), tets, ohne art.,
schlag (zum folg.), lette, * breit und laut aufschlagen' (L. Tobler), f»r-
tets9, verklagen, im kleinlichen sinne (sollte daraus durch entstellnng
nhd. plaudertasche entstanden sein?), tots, 'flache, weiche inasse', so in
eür-tols, eierkuchen, du bist en tots, du bist ein einfältiger kerl ('Das
brot etc.' 34 leitet das wort von mhd. dinsen ab), watste, watscheln.
Die gutturalreihe.
§ 35. Germanisches im anlaut.
Die indog. medialaspirata gh, germ. anlautend tönende
spirans ;, verhält sich analog dem b, nur dass sie nie zur
tenuis verschoben erscheint; sie ist in der ma. g. Beispiele:
geksli, kleinigkeit, ob zusammenhängend mit geks-nas9, nase-
weiser mensch? (wol = gecks nasej, geltz, rahd. gelte, sw. f.,
genn und geb, eine formelhafte Verbindung der mhd. adjj.
genge und gcebe in der bedeutung 'gewöhnlich*, 'gebräuchlich*,
guk9, gucken, doch nnd. kiken.
Eigentumlich ist die allgemein Schweiz, aussprache von
Jenf, Genf, doch jetzt in S meist Genf-gesprochen.
In altern und neuern fiemdwörtern, die aber teilweise den
fremden Ursprung ganz verleugnen und als lehnwörter be-
trachtet werden können, wird die anlautende tenuis k durch
die lenis g widergegeben (vgl. das analoge verhalten der
labialreihe). Die fälle sind:
gampfzr, kampher, got»lct9 (accent auf der ersten silbe), cotelette,
grüss, kleie, ital. crusca, Bguforz, f., k offer, gumi, commis, gutw, kutsche;
gükl, bahn, ist wol neuere onomatopoet. bildung, da es zu engl. cock,
nord. kokkr nicht stimmt.
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§ 36. Die vorsilbe ge~.
Diese lautet in ihrer regelmässigen gestalt k- durch ver-
lust des vocalischen elements. In Wörtern jedoch, mit denen
sie untrennbar verbunden ist, erscheint sie meist als g-, wäh-
rend in der labialreihe meist auch hier die fortis stand. Mit
erhaltenem vocal heisst die vorsilbe ge-, entsprechend dem be·.
Die fälle sind selten und wol nicht echt mundartlich.
1. Beispiele mit Ar-,
Da k· vor das part. prät. gesetzt wird, so haben wir
natürlich eine zahllose menge von fällen. Ich greife daher nur
solche heraus, wo k- vor anlautendem tönendem laut oder h
steht, da auch nur in dieser Stellung die fortis wirklich unter-
schieden werden kann:
k-ekdt, geeggt, k-essz, gegessen (jedenfalls entsprechend dem mhd.
g€z,z,en, obwol k- auch durch zusammenrücken der beiden g hätte ent-
stehen können), k-hei», 1. werfen, 2. fallen (vgl. Gr. wb. geheien), k-htTw,
hören, k-jass»t, einen 'jass * (ein gewisses kartenspiel) gemacht, k-luflki,
schlampiger mensch (St. l, 457 glünggi unter glüngg; sollte das wort
mit lungern zusammenhängen?), k-lustig, verlockend, k-mä allgemein,
dagegen k~mein, geinein (die erstere bedeutung ist ja die ältere), k-münd,
gemeinde, k-näd, gnade (durch die kirchensprache vermittelt), k-näk9,
mit dem stuhle schaukeln, k-napy, wackeln, k-rurija, ausruhen, k-rüzft,
gerufen, k~wakfo, wackeln, k-wüss, gewiss. Bei manchen dieser Wörter
wird das anlautende k nicht mehr als vorsilbe empfunden.
2. Die beispiele mit g-\
g-lid, glied, g-hxx, gleich, g-loub*, glauben, g-räd, adj., gerad, von
zahlen, g-rad, adv., gerade, g-re\ ahd. gereh, g-rümpl, m., gerümpel
(W ei g.), g-unny, gönnen, ahd. unnan, fdr-g-unnd, missgönnen, g-ünnd,
gewinnen.
Der trennungs-strich hat natürlich nur etymolog. bedeu-
tung; g wird im sprachbewusstsein durchaus als wurzelanlaut
betrachtet.
3. Beispiele mit ge-.
ge-bör», geboren (für schriftd. herkunft spricht erstens, dass einzig
das part. vorkommt, sodann dass o vor r nicht offen ist), ^ - / / ?,
gedanke, ge-duld, geduld u. s. w.
§ 37. Germanisch im inlaut und auslaut.
Die tönende gutturale spirans & die sich im nordd., bzw.
nd.; inlautend jetzt noch als solche erhalten hat, auslautend
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aber (in Sachsen inl. und ausl.) tonlos gesprochen wird, er-
scheint im oberd. durchweg als g. Die entstehung des g aus
der germ. spirans erklärt den /-ähnlichen Charakter des frühern
oberd. g, aus dem nach Paul, Beitr. I, 182 die zusammen-
ziehung der Silben age, ege in ei hergeleitet werden muss
(dieses ei erscheint übrigens in der ma. als ä; doch mit aus-
nahmen). Die lautverbindung ng erscheint einige male ver-
schoben zu nk.
1. Beispiele für g:
agte, pl., St. I, 92 ageln b, hag (davon auch heks, hexe, Schade2
363?), hag9, zuchtstier (zum vorigen, s. Gr. wb. IV, 151), hegl, s. Gr. wb.
hegel (ebenso z. vor.?), hoger, höcker, mhd. hoger, Hocker (also lag hier
Wechsel von geminiertem und nicht geminiertem g vor), mär g, mhd.
marc, -ges, nhd. mark (doch auch Schm. I, 1647 marg\ habtr-märkste,
wiesenbocksbart, megi%%, mohn, negüi, nelke, mhd. negelin, rugb, rollen,
St. II, 289 rugelen, prö^t-rügili, gebratene fleischklösschen, Itüg9l9,
stolpern (wol zu mhd. stigele, st. sw. f.), tag, adj., mhd. adj. teic, -ger
(anderswo auch teigg, vgl. 'Das brot etc.* s. 33). Hieher auch das part.
prät. k-slagd, geschlagen, zu den contr. inf. 5/ö, das nach den gesetzen
des grammat. wechseis ahd. slahan entspricht.
2. Vocalisiertes g:
k-lät, gelegt, aber lekt, legt, meitli, mhd, meidel, sät, k-sat, mhd.
seil, geseit, trat, 'trat ipart. nach analogie der sw. verba), mhd. treit,
getragen.
§ 38. Westgerm, gg im Inlaut und auslaut.
Wie bb oberdeutsch als p erscheint, so gg als hauchlose
fortis #, in dialektwerken früher immer gg geschrieben zur
Unterscheidung von k%, das dem Schweizer als k erscheint. Im
ahd. mhd. schwanken gg und ck\ im nhd. herrscht ck ohne
Unterscheidung von altem g und k. Paul benutzt Beitr. VII,
1321 die lebenden mundarten als letztes kriterium, ob wir
es mit g g oder kk zu tun haben; so nehme denn auch ich,
analog dem verfahren bei bb, in den fällen, wo sich gg nicht
erweisen läset, ein solches an. In manchen fällen mögen wir
es indes auch mit neubildungen zu tun haben.
1. g = westgerm. gg:
leg?, mhd. legen und leggen (oberthurg. Iek9t so auch W. 61), liga,
mhd. ligen und liggen (oberthurg. lito und W. a. a. o.), seg9f ahd. sagen
und seggen (der umlaut scheint daftir zu stimmen, dass die form der
ma. auf die j-bildung zurückgeht).
Beiträge zur geschichte der deutschen spräche. XIV. 30
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2. k = nachzuweisendem westgerm. gg:
bruk, brücke, nd. brugge, ek, ecke, an. egg, eto, egge, nd. egge,
ho k9, haken, ahd. haco, haccho, haggo, luk, locker, nid. loger, mhd.
lücke, lugge, muk, mucke, ahd. mucca, äs. muggja, rok9, roggen, äs.
roggo, ruk?, rücken, an. hryggr, tsruk, zurück, ahd. zi rugge, ze
rucke, slento, fleck, z. b. rwss-slefito, ruasfleck (was einem ins ge-
sicht geschlenkert wird, zum folg.?), sIenkar*, mhd. slenken, fact. von
schlingen), snek, m., Schnecke, ahd. ihecco, sneggo, 1ank9, pl., die
grünen hülsen der nuss (von Staub, 'Das brot etc.' 32 zu mhd. adj.
teic gestellt), toto, dogge, dän. dogge, tolkz, tintenfleck, vgl. ahd. tolg,
tote, ags. dolg, k-wakte, wackeln, von ahd. wagon, wek0, weck, ahd.
rvekki, rveggi.
3. k = vorauszuse tzendem westgerm. gg.
btTkz, m., eingetrocknetes exsudat der nasenschleimhaut
(W. s. 61), glok9, glocke (vgl. Kauffmann, Beitr. XII, 521),
k-lunki, (vgl. § 36,1) intens. zu lungern? k-nakz, mit dem stuhle
schaukeln (Seiler 129a gagle), Iunk9, lunge (vgl. Kaufmann,
Beitr. XII, 521), lurkz, das r guttural sprechen (vgl. nd. lork,
frosch), lieto, L. Tobler, KZ. XXII, 141 tschiengge, snöto, m.,
schnake (vgl. Paul, Beitr. VII, 132, 1), tsinkz, ahd. zinke, zinche,
zingge (besonders von der nase gesagt), Us-plä~k9, blökend die
stimme eines menschen nachahmen (nach Wackernagel, Voc.
var. an. 82 ist freilich bloeken mit -k abgeleitet).
§ 39. Germanisch h im anlaut.
Germ. hat natürlich wie im gemeindeut. anlautend nur
noch den lautwert eines Spiritus asper, z. b. , fragepartikel,
wenn einer etwas nicht verstanden hat, fofu-humplz, mühsam
dahingehen, hinken, hurnigld, sw. v. 2 bezeichnet das brennen
in den fingerspitzen, wenn man nach starker kälte in die
wärme kommt, (zu Hornung*} Dann aber nicht die correct
mundartliche form; denn hornung heisst hbrninn. Die form
kuhnageln St. II, 140 ist jedenfalls nur volksetymologische um-
deutung).
Das anl. h eines zweiten teils eines zusammengesetzten
eigennamens verliert sich leicht, wie auch in nhd. Walther
(Walt'hwri) das in Mittel- und Süddeutschland Walter ge-
sprochen wird. Der familienname Kirchhofer und der name
der Stadt Schaffhausen lauten also z. b. Xirxxoftr, Safus9
(schon Richtebrief l, 2. 78, l S(c)hafusen. Gleich wurden be-
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handelt hin und her als zweiter teil von ortsadverbien (s.
Voc. § 25).
Unorganisches h tritt hervor in: hetsli, eichelhäher, wol
entsprechend nhd. hetzel = elster (ahd. agaza, abkürzung
von agalastra, vgl. Wackern., Kl. sehr. III, 41), höüste, heischen,
ahd. eiscon.
Noch ein wort über mhd. mhein und -heit. Paul, Beitr.
VI, 559 erklärt die nhd. form kein = mhd. dekein, nekein
(nach seiner theorie hervorgegangen aus nechein, nehein) durch
abwerfung der vermeintlichen negationspartikel ne, nachdem
das Sprachgefühl das h zur fld. gilbe gezogen hatte. Die
schaffh. form k%ann = kxein(en) würde diesem Vorgang nicht
widersprechen. Bachmann s. 37 erklärt die affricata aus dem
vorhergehenden n in mhd. enkein. Aehnlich die entstehung
vqn -keit aus -heit. Paul vermutet, dass schon zur mhd. zeit
im sprechen das c zu h gezogen wurde. Diese Vermutung
wird gestützt durch die tatsache, dass der Schweizer an dieser
stelle meistens affricata hat. Es wird abgeteilt: ge-reyti-kieit,
seli-kxeit, gerechtigkeit, Seligkeit (freilich nur kirchliche Wörter),
das ki also als anlautend empfunden.1)
§ 40. Germanisches h im inlaut und auslaut.
Inl. ausl. germ. h verhärtet sich entweder zu (wie denn
die mundart die lenis , auch für germ. k, an diesen stellen
gar nicht zu dulden scheint), und zwar geschieht dies vor
stammhaften i und s (einmal ist das t selbst danach geschwun-
den) und selten im auslaut nach vocalen; oder es schwindet,
und zwar meist im auslaut nach vocalen und im inlaut
zwischen vocalen oder nach / und r. Das verhalten der ein-
zelnen schweizcrmundarten schwankt in diesem punkte ziem-
lich beträchtlich.
1. = germ. h.
a) vor stammhaftem t und s:
a) vor t:
etf, mhd. eht, St, k-s*%t, geeicht, k-si%t, geechichte, k-sü%t, pl.,
gicht, mhd. gesühte, st. D., lüyt, licht.2)
J) Eine andere erklärung von Schweiz, kein und -keit B. W. s. 136.
2) Streng phonetisch geschrieben müsste hier nach kurzem vocai
stehen, nicht aber in faxt, wo wegen des diphthongs fortis un-
möglich ist.
30*
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In der vielgebrauchten negationspartikel nid, nicht, ist h
ausgefallen; 'nichts' heisst nünt. Das t ist geschwunden in
fürxtf fürchten. Einmal wird auch vor t der endung ein h
beibehalten: tsityt, ebenso vor -st tsü-^st, ziehst zieht, wogegen
stet (2. pers. tstist], k-sizt, sieht, geschieht.
ß) vor s: Die Verbindung $, nach kurzem betontem vocal
genauer geschrieben, wird wirklich mit spirans gesprochen,
nicht wie sonst im nhd. als ks, d. i. x. (Man hüte sich, das
zeichen als nhd. x zu fassen). Nach hellen vocalen wird
anderswo bisweilen die aussprache von chs mit dem sog. ich-
laut affectiert, was Schröer, F. M. VII, 7 tadelt (nach dunkeln
vocalen versucht es wol kein nichtalemanne); es scheint, dass
s nur eine gutturale spirans, wie sie dem Schweizer eigen ist,
keine palatale vor sich duldet. Beispiele (einschliesslich der
ahd. hs = lat. x):
äde%sd, eidechse, ahd. egid£hsa, aber in B mit einer andersartigen
zusammenziehung eko"' ssli (ö* = ei), a%s, achse, ahd. ahsa, lat. axis,
a%sbt achsei, bu%s, buche, lat. buxits, bü%$2, büchse, d. i. kapsei, ahd.
buhsa ans mlat. buxis, fla%s, flachs, fv%st fuchs, aber fuks, mit nhd.
aussprache = rotes pferd, lu%s, luchs, 0%sli, häufiger familienname, se%s,
sechs (s fallt ab in styise?, sechszehn), , dachs, $, wachs, rvi%sd,
wichsen, aber rviks?, largiri, weil aus dem nhd. entlehnt.
b) Auslautend nach vocalen:
a) nach kurzem vocal in: , doch,
ß) nach langem vocal im conj. prät. starker verba: $ , sähe,
M.» geschähe.
2. German. geschwunden.
a) im auslaut nach vocalen
(das Verhältnis bleibt dasselbe, wenn eine endung antritt) r
f\, B/>\ vieh, g?, jäh, mhd. gcehe, grs , B gre, ahd. g er eh (Hunz.
111 gräcb), hö, hoch, nö\ nahe und nach, no, noch, ö', o, auch, r?,
reh, hi?, schuh, ts?9 zäh, Tsüri, Zürich, rvei, weihe, wl-netto, Weih-
nachten.
Um in den Casus obliqui den hiat zu decken, setzt die
ma. zwischen den stammauslaut und die endung hie und da
ein n, so sitfw, dat. pl. von h&, schuh, B an hö-n-z hwt, ein
hoher hut (vgl. § 9).
b) Im inlaut zwischen vocalen:
a) in verbis: se9t k-ste, sehen, gesehen, se'nd, wir, ihr, sie sehen,
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sei, conj. präe., k-sea, geschehen, ebenso. Stammvocal und endung in
einen diphth. zusammengezogen: tsüd, ziehen, imp. tsüd (nach anal, des
inf. gebildet), flüz, flieh l geh fort! (nach einem verlorenen in f. flü? ge-
bildet). Stammvocal und endung in einen langen vocal zusammen-
gezogen : fü, ahd. fähan, slü, ahd. slahan.
ß) in nominibus: sei», f., zaunpfahl (Seiler 250* schaiche), &*P, m.,
zehe, tsed, zehn. Stammvocal und endnng in einen diphth. zusammen-
gezogen: bü9l in Sunnd-büdl, HuHfor-bitil, Sonnenbühl, Hnngerbühl
(localnamen). Stammvocal und endung in einen langen vocal zusammen-
gezogen: far-t-fön», entlehnen, mhd. l&henen, stäl, stahl (T. Tobler,
Dialektproben 43 noch Stachel), fri'np, ahd. trahan, mhd. träne.
*c) nach /:
be-feh, befehlen, mhd. bevelhen, silz, schielen, mhd. schuhen, da-
neben & ?, scheel sehen, um »nand strwh, herumstreichen (St. II, 409
strieleri).
d) nach r:
dur, durch, dur9t durchhin = hindurch, / , föhre, mhd. vorhe,
furi, furche, ahd. / , furuh, .sind-m&n, schindmähre, mhd. merke,
übar-tsrveris, in die quere, von mhd. trvercfi, ahd. duerah.
Westgerm, hh erscheint als in #, lachen, got. hiahjan,
und ?, Schlittenkufe, ahd. chöho (vgl. Kauffmann, Beit.
XII, 524).
§ 41. Germanisches A im anlaut.
Germ, k ist anl. bekanntlich nur im streng-hochdeutschen
verschoben; im altoberd. wird meist ch geschrieben, dem laut-
wert nach wol / , da man anl. nicht cch setzen wollte. Im
jetzigen Schweizerdeutsch ist diese affricata der regel nach
bereits zur lenis der fricativa verschoben. Diese Schwächung
oder reduction ist zu vergleichen der md. aussprache des pf, z
als f, s (vgl. W. s. 42 anm.). Dieser auch von Paul, Beitr.
VI, 556 ff. verfochtenen ansieht tritt in bezug auf die Schweiz,
mundarten Bachniann §.39 entgegen. Er geht dabei von der
erwägung aus, dass sich im schweizerdeutschen , nach r, /, n zu
/( verschärft, erhalten hat. Als affricata tritt germ., bzw.
nhd. k nur auf a) vor w, also in der nhd. Verbindung qu,
b) in einer anzahl gut mundartlicher Wörter, deren £ aber
(da der Schweizer nhd. k stets, auch beim schriftdeutschlesen,
als kx fasst), doch aus dem nhd. herübergenommen zu sein
scheint, c) in sichtbaren lehnwörtern aus dem nhd., d) in
einer anzahl romanischer worte, die vermutlich durch das nhd.
vermittelt sind; denn sonst erscheint roman. c als g.
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1. Anlautendes χ:
Z. b. zabis, weisekohl, nach Gr. wb. 'kabisz* brassica capitata,
χαχχΐ?, kachel, %ab, gerinnen, St. II, 82 kalen, ags. calan, kalt werden,
leite, sw. m., kelle, χenl, dachrinne, mhd. kenel, ahd. chanali, aus lat.
canalis, %eftnl, Schwengel bei der glocke, mhd. kengel, blume n Stengel,
X«r, keller, %i st9r> kloster, χτύεί-χίο^ (beide W rter zu beachten), ein
gespaltener stock, an welchem die kirschb schel an den Stengeln be-
festigt werden, Sami^lous, St. Niclaus = knecht Ruprecht, %l ri, m.,
spiel ktigelchen, Seiler 56 a chluker unter chlukere, χηζχχζ, eine art pflau-
men, nnd. kreke, xr Spl, knorpel (s. Gr. wb. krospel), %r spelig, knorpelig,
knuppericht (vgl. 'Da8ebrot etc.' 37, 1), χηί$1?, krug, mhd. kruse, % d?r,
s. Gr. wb. kauder, wozu kauderwelsch, χιιηί?, rechnung, ital. conto.
Ich habe absichtlich auch auf lehnw rter r cksicht ge-
nommen, damit man sie mit den fremdwortern und deren be-
handlungsweise vergleichen k nne.
2. Anlautendes /τχ.
a) In der mhd. Verbindung qu\
kfwlle, qu len, k%n>e , f. quelle.
b) In mundartlichen wortern, die durch die Schriftsprache
umgemodelt sind:
K%arl, Karl, k%erli, kerl, k%l r klar, daneben %l ~'ri, amelmehl
(s. Voc. s. 31), kyleidir, kleider, K%on»r9t, Eonrad, gebildeter f r Xuarrt,
^ 'niffj k n ig, neben χο^, kegel- und kartenk nig. Ob in k%ar-fmigt
charfreitag, zu ahd. chara, got. kara, die urspr ngliche affricata erhalten
ist aus demselben grund wie im nhd. die Schreibung ch, n mlich wegen
des kirchlichen conservatismns, l sst sich fragen. — k^ennd, kennen, ist
nach Bachmann s. 34 aus k^ennd entstanden.
c) In ersichtlichen lehnwortern aus dem nhd.:
Κχταηίχχ, kranicb, k%ridgy, kriegen, d. i. bekommen, k%unst, kunst
(aber χη$ί, kochherd, nach Staub, F. M. VII, 201 ursprunglich identisch).
d) In fremdw rtern:
k%adctt, kadett, k%adzter, katheder (lenis und fortis umgekehrt),
k%affi oder kχafe (beim ersten der ton auf der ersten, beim zweiten auf der
zweiten silbe), kaftee, kχalend9r, kalender, k%amrMr t, kamerad, k%ano n»,
kanone, /r^anf 'r^ kanton, k%atoliss, katholisch, k-^um d, commode (accent
auf der zweiten silbe), kyumodz, commode (hauptton auf der ersten
silbe), kxumpliment, compliment.
§ 42. Germanisch k im intaut und auslaut.
Inlautendem germ. A- entspricht in der m und art 1. /<χ f r
gedehntes germ. A-, ferner nach n, und in alten und neuen
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lehnwortern auch nach r; 2. nach vocalen und liquiden.
Einfache lenis erscheint hier nicht, doch ist sie anzusetzen
als Übergangsstufe zu den apocopierten formen, die unter 3
aufgezählt sind.
1. ·* .
a) für gedehntes germanisches und westgerm. k. Die
schwankenden ahd. Schreibungen widerzugeben unterlasse ich;
es genügt in den meisten fällen die beigefügte nhd. form.
Wegen der vergleichung mit den aus gg verschobenen mund-
artlichen k (s. s. 446) führe ich die k% in Vollständigkeit vor:
a) nach vocalen:
ak-/9r, acker, s. Id. achzr, (vgl. Kauffmann, Beitr. XII, 510), bek%,
inhd. becke, bekyi, becken, bikyd, picken, bok%, bock, brok-tf, brocken,
bukfa hügel, steile anhöhe, zum folg., buky9, bücken, bükyi, n., St. 1,238
bücki, flck'/d, sw. mM (schrnutz-)fleck, flekyßnn, starkes brett, s. St. 1,382
flecke, fltk%9, flicken, jük%0, sw. v. l, hupfen, habik%t habicht, ahd. mhd.
habich, ags. heafoc, -/ruk%i>, krücke, ar-likyt, part. prät. von St. II, 171
erliken, mok%9, mhd. mocke, nek%üg, nackt, rek^oldar, wachholder, rik%li,
s. St. 11,274 rick, rok%, rock, rukyj, rücken, sakfa sack, sok%9, m.,
socke, mhd. soc, sock, sik%9, schicken, slektf, schlecken, sluky9J schlucken,
smök%9, riechen, spek*/, speck, spik 9, 1. = nhd. spicken, 2. schnellen,
schnipfen, st&k%9, sw. v. 2, stecken, intr. p-stck%9, stecken bleiben,
$tek%9, sw. v. l, stecken, tr., st&kyf, stecken, stock, stiky9, sticken,
f3r-sük-/9, ersticken, stök%, stock, d. i. baumwurzel, Stökyli, pl., absätze
an den schuhen, strekyf, strecken, slrikfa strick, stuk%, stück, tikfa dick,
trcki, dreck. truk%9, ahd. truccha neben trüha (vgl. Kauffmann, Beitr.
XII, 533), Irukxe, drucken und drücken, tuk%, m., tücke, tuktf^ ducken,
tsuk%tr, zucker, tsrvek/^ zweck, auch concret. Zielpunkt in der Scheibe,
tswikfa m., schmitze an der peitsche, tswik%», zwicken, fyr-tswik^t, ver-
zweifelt (vgl. St. , 480), wekye, wecken, wiktf, ahd. wiccha, aus lat.
vicia, tvik'/Ji>) wickeln.
ß} nach r; mtrkßy got. markjan, würkfli, wirklich, weil
von ahd. wurchan, got. waurkjan.
Anm. 1. Eigentümlich ist £ in habik'^ habicht, mhd. habich,
fck'^19, m., flügel, flö~k%b, mhd. vloehenen (vgl. Bachmann s. 40), und
p-röük%9, räuchern, ahd. rouhhan. fek%t9, flügel, scheint eine Um-
stellung von ahd. feitah, fittig, zu sein, das k% von p-röük ^ aber ver-
gleicht sich wol dem pf § 24, l, b und dem ts § 33, l, a, ß.
Anm. 2. In B mik%tig, m., mittwoch, ist k assimilation aus ( ;
denn wir müssen eine grundforro *mittrvochiag annehmen, die sich in
*miti%-tag etc. abschwächte (vgl. auch Bachmann s. 41).
b) nach n. Tn Bern, Wallis und Graubünden erscheint in
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dieser Stellung germ. k als χχ und n ist mit dehnung oder
diphthongisierung des vocals gefallen (vgl. Staub, F. M. VII, 19),
in S aber ist k% regel. enkl, enkel, fink%, fink, firik-tf, plv basl.
funke (Seiler 116b), wollschuhe, hink-χ?, hinken, </έηΑχ2, lenken,
rankfc rank, biegung des wegs, renkylz, um einen 'rank' herum-
fahren, ftr-ren^j verrenken, smk%9, sinken, i-senk-tf, ein-
schenken, senkyl, schenke!, srvenky?, schwenken, auch = sp len,
twk%9, denken, trenkyp, tr nken, trinkyz, trinken. Man sieht,
es erscheinen hier W rter mit und ohne germ. consonanten-
dehnung, so dass die Wirkung offenbar dem n zugeschrieben
muss (vgl. auch hier wider Bachmann s. 31).
c) nach r in alten und neuen lehnw rtern: birk%e, ahd.
birihha, ndl. berk, B' furk%te, mistgabel, mhd. furke> aus lat.
furca (aus dem nhd. furke hertibergenommen?), m rk%, f.,
mark (die m nze), Dene-mark%, D nemark, merket, markt, ahd.
merkdt, marchat, aus lat. mercatus, merk%t9, feilschen.
a) zwischen vocalen.
Es ist hervorzuhebeh, dass auch nach langen vocalen χχ
bleibt, w hrend K (vgl. W. s. 50) und andere mundarten, so
auch Basel, die fortis zur lenis χ schw chten. Ich f hre an
a) die inff. und partt. der hieher geh rigen vbb. aus der
5. und 6. abl. classe:
9tyx9, ^Ιίχχ9 (neubildnng nach der ί-cl.), gleichen, sli%W, k-slix%2,
schleichen, Μη%%9, k-stri%%9, streichen, χπΓχχρ, k-xro%tf> kriechen,
(r '^ p), k-row?, riechen (vgl. Voc. s. 40), daneben p-r ktf, (vg). § l, a
und § 42, l, a anm. 1).
) Sonstige beispiele nach langem vocal:
hou%tf, haken, neben hdkz, ahd. hak o, h ggo (vgl. Kaufmann,
Beitr. XII, 532: hessisch hoch), B χπρχχρ, f., eine art kleiner pflaumen,
mnd. kreke (eig. = Griechen), ηχχ, reioh, rou-^9, rauchen (tabak), ίί>χχ,
mhd. siech (aber nur in dem compositum sondjr~sw%%9, d. i. die fr her
in einem besondern hause untergebrachten auss tzigen, vgl. Beitr. des
hist.-ant. vereine zu Schafih. 1874), tsir^li, berzug, zieche (aus lat.-gr.
theca Diez II, 417).
7) Nach kurzem vocal abweichend vom nhd. (auf grammat.
Wechsel zur ckzuf hren):
ba%%?, backen, mhd. bachen (daneben bek%, b cker, vgl. Kluge,
Beitr, IX, 166, Kaufmann, Beitr. XII, 533), Μαχχ9 , η., leintuch, mit
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laken, nd. Iahen, und lein zusammengesetzt (vgl. Klage a. a. o.),
trocken, ahd. trucchan, truchan (.vgl. a. a. o. B. 182).
) χχ in unbetonten silben bei alten lehn W rtern:
€$$ίχχ, essig, ahd. e^ich, got. akeit, ™ϋχχ, rettig, ahd. ratich,
r tich aus lat. radix; unorganisch oac{i deren analogie χύιηϊχχ, neben
% mi, k mmel.
b) Nach liquiden.
a) nach /:
falw, falbes pferd (s. Gr. wb. falk 4), ?αΙχχ3, sw. m., Wirtshaus
zum falken, rvlber-fof , weibervolk (sonst meist folk%), w\ber-f l%%9r,
weiber, χαίχχ, kalk, ηιίίχχ, milch, ηιέΐχχ?, melken, άι/χχ, familienname,
jedenfalls = mhd. schale, duw-waliw, durchhauen, mhd. walken. Hieher
wahrscheinlich auch ΖίΓοΙχχ, landstreicher (oder zu um^-strtefo? vgl.
§ 40, 2, c), sul%%9, streicheln, namentlich katzen.
) nach r:
χίτχχ?, Β χΜχχ?, kirche, ler%%9, terche, $ηατχχΙί>, schnarchen, md.
snarken, star%%, stark, τνβΓχχ, werg, ahd. rvfrah, rvtrc (oines Stammes
mit wirken), rv r%%9, sw. v. 2, arbeiten, ahd. tv€rkdn, rvtirytig, werk-
tag, fer-Tve' τχχ? , in seinem innern verarbeiten, verwinden, hanarv rifa
handwerk. Hieher wol auch ur^ey adv., bloss, nichts als, ur%%ig,
t chtig (der grundbegriif beider ist 'rein, unvermischt', daher zn ahd.
erchan?).
Nach / haben affricata zwei W rter, bei denen Kauffmann,
Beitr. XII, 524. 547 germ. dehnung durch -n-suffix annimmt,
weil sonst nach / im alem. spirans erscheint; es sind balky?,
balken, und νηΙΚχθ, f., w lke, ahd. wolcan, rvolcha (St. II, 456
hat wulchen).
4. Apokope des χ.
Diese tritt ein:
a) in den unbetonten f rw rtern /, m*', df/, i/, in betonter
Stellung ίχχ, ηιΐχχ, άΐχχ, είχχ (wogegen Κ ι χ, τηιχ, άιχ, s\
W. s. 185).
b) in den bildungssilben -/< aus -Ιίχχ in den adverbien:
frili, freilich, h fili, h flich, d. i. sachte, rdili, ordentlich (mhd.
ordenlwhe), s lij gar sehr, mhd. solich, solch (pron. adj.), Ir rii,
treulich, in der redensart p-h ztis trifli, beh te uns treulich
(n mlich gott), tsimli, ziemlich, w rk^li wirklich; hnlich auch
gfi, gleich, sofort, zum adj. 01ϊχχ.
Im adjectivum auf -lieh bleibt χχ ebensowol im auslaut,
wo die meisten brigen schweizer mundarten es fallen Hessen,
als im inlaut, wo jene es zu g schw chten; es heisst demnach
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gegenüber gemeinschweiz. früntli, früntlige in S frü
früntli*M?} freundlich, freundlicher u. a.
c) nach / in rveld, weliy rvetes, ahd. wellhher, -iu, -az,; doch
findet sich abwerfung des h schon bei Notker (vgl. Braune,
Ahd. gr. § 293 anm. 1).
BURGDORF i. d. Schweiz, im august 1888.
H. STICKELBERGER.
Erklärung: Die auf s. 53 meines 'Vocalismus' mitgeteilten conjj.
präs. auf -i der zusammengezogenen vbb. sind von kennern der mundart
in abrede gestellt worden; es scheint, ich habe hier formen des land-
dialekts unbewusst auf den Stadtdialekt übertragen. Der conj. präs. der
betreffenden vbb. kommt so selten vor, die angehörigen der mundart
selbst sind darin so unsicher, dass meistens der conj. prät. oder sonstige
analogische formen eingesetzt werden. H. St.
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